in Silbermünzen umgewandelt werden können. Wir be⸗ 
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Sur Wirtſchaftslage Polens. 


Auch die letzte Rede, die der Miniſterpräſident 
Grabs ki gehalten hat, zeichnete ſich wieder durch einen 
weitgehenden Optimismus aus. Sie hat daher in 
den zahlreichen Schichten, die am meiſten unter der gegen⸗ 
wärtigen Notlage zu leiden haben, eine ziemliche Ver⸗ 
argerung hervorgerufen. Wir unſererſeits finden es 
durchaus angebracht, daß Herr Grabski alles anführt, was 
irgendwie zu Hoffnungen berechtigt. Denn 
wenn erſt der Leiter des ganzen Reformwerkes den 
Mut verliert, dann wäre mit einem Schlage die Verwir⸗ 
rung und die Panik eine allgemeine. Herr Grabski muß 
zuverſichtlich ſein, oder alles iſt verloren. Wie ſich nun 
allerdings das letzte große Überſchwemmungsunglück auf 
die Ernte ausgewirkt hat, dafür fehlen uns zunächſt noch 
die genauen Unterlagen. Herr Grabski ſchildert die Fol⸗ 
gen als weniger ſchwer, die Herren aber, die aus 
den überſchwemmten Gebieten kommen, ſind voller 
Sorge. Dabei iſt nicht zu leugnen, daß im Poſenſchen 
und Pommerelliſchen die Ernte als mittelmäßig bis gut 
bezeichnet werden darf, wenigſtens vorläufig und vor⸗ 
ausgeſetzt, daß nicht der im jetzigen Augenblick der Not 
geradezu verbrecheviſch wirkende Land⸗ 
arbefterſtreik noch in letzter Stunde feinen ruinöſen 
Einfluß ausübe. Soviel iſt aber klar, daß von einem Aus⸗ 
hrüberſchuß von 2 bis 300 Millionen Zloty, mit dem die 

: egterung rechnete, nicht mehr die Rede fein 
80 un. Die trübe Frage iſt alſo die: Wie beſchafft ſich die 
2 ank Polski Deviſen? Der Deviſenabfluß in den erſten 
2 Tagen betrug allein 43 Millionen. In den letzten zehn 
Gran ‚it, nach der erfreulichen Mitteilung des Herrn 
rabski, ein weiterer Deviſenabfluß nicht erfolgt. Es 
ſind, wie ebenfalls mit Genugtuung feſtgeſtellt werden kann, 
gus der amerikaniſchen Anleihe weitere 9 Millionen zuge⸗ 
floſſen, fo daß jetzt im ganzen 122 Millionen ausbezahlt 
worden find. Während des ganzen Monats April und 
“a waren Zahlungen aus der amerikaniſchen Anleihe 
nicht mehr erfolgt. Ferner hat die Landwirtſchaftsbank 
illionen an die Bank Polski abgegeben, was allerdings 
lic u der Grundlage der Einſchränkung der Kredite mög⸗ 


5 Der Erfolg aber iſt immerhin der, daß eine kleine 
Atempauſe in der furchtbaren Haft eingetreten ift, mit 
der die prozentuale Deckung des Zloty durch Gold und 
Deviſen, ſich durch den Abfluß von Deviſen verringert. 
Wenn man bedenkt, daß vor 8 Monaten die Deckung noch 
über 80 Prozent betrug, und gegenwärtig nur noch 
43 Prozent beträgt, ſo ſind allerdings einige Sorgen über 
das Schickſal des Floty berechtigt. In der Warſchauer 
Preſſe regt man ſich gewaltig darüber auf, daß in Danzig 
offenbar bereits eine gewiſſe Vorſicht gegenüber dem Zloth 
platzgegriffen hat, und man ſucht dieſe rein fin anz⸗ 
technische Vorausſicht, als eine nationaliſtiſche 
antipolniſche Hetze darzustellen. Daß es ſich hier⸗ 
mit keineswegs um eine Hetze handelt, dürfte ſich ſchon er⸗ 
geben, wenn man die beſorgten Außerungen der polniſchen 
Preſſe ſelbſt zuſammenſtellt, und vor allem die Darlegun⸗ 
gen einzelner Abgeordneter in der betreffenden Sejmfom- 
miffion in Betracht zieht, die ganz entrüftet ihre Stimme 
erhoben, als der polniſche Staat ihnen die Diäten aus 
„rein techniſchen Maßnahmen“ in Kleingeld zahlte, ihnen, 
die noch vor kurzem dieſe Maßnahme verteidigt hatten. 
Herr Grabski rechnet uns genau vor, wie viel der polniſche 
Staat Kleingeld ausgeben darf oder nicht, und wieviel er 
in der Tat ſchon im Umlauf brachte. Herr Grabski hat 
dabei auch ganz richtig erwähnt, daß ein großer Teil dieſes 
ungedeckten Kleingeldes wieder ſeinen Weg in die Landes⸗ 
kaſſen, ſei es als Steuerleiſtung oder in anderer Form 
zurückfindet. Als z. B. die Abgeordneten und 
Senatoren ganze Säcke von Nickel und Silbermünzen 
als Diäten erhielten, ſtanden ſie in langen Reihen vor den 
Schaltern der Poſt im Sejm, und ſie haben die Säcke uner⸗ 
öffnet der Poſt übergeben, damit die Summe entweder per 
Poſtanweiſung oder als Banküberweiſung an ihre Fami⸗ 
lien in beſſerer Geldſorte ausbezahlt werde. Dann iſt eine 
Verordnung ergangen, wonach unbehelligt alle Steuern in 
Kleingeld einbezahlt werden können. Die wichtigſte Ver⸗ 
ordnung iſt aber die, daß alle die ungedeckten 
Scheine (1,2 und 5 Zloty) von der Bank Polski und 
den hierzu beſtimmten Kaſſen in Silber umgewan⸗ 
delt werden müſſe, wobei man wohl öfters auf den Ein⸗ 
wand ſtoßen wird, daß „im Augenblick“ ein ſolcher Silber⸗ 
vorrat nicht vorrätig ſei. Aber einerlei. Die Ver⸗ 
ordnung iſt hochwichtig. Schon durch die Verfügung der 
Bank Polski, zwei verſchiedene Rechnungskonten einzu⸗ 
führen, das eine für gedeckte Noten, das andere für 
das ungedeckte Kleingeld, hat, wie wir auseinander⸗ 
geſetzt haben, zwei Geldſorten ins Leben gerufen. Nun 
erhält dieſe Scheidung in zwei Sorten ihre amtliche 
Beſtätigung. Es gibt nun Noten von 10 Zloty auf⸗ 
wuärts, die ihre Deckung in Gold oder goldwertigen Devi⸗ 
ſen haben. Und dann gibt es ungedeckte Scheine, die 
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Breslau. 


dammbruch der Weichſel bei Bromberg. 


Eine Strecke von 25 km überſchwemmt. — Noch weitere dammbrüche zu befürchten. 


Thorn, 9. Juli. Heute früh, morgens 5 Uhr, 
haben die reißenden Fluten der Weichſel bei 
Scharn au, gegenüber Schulitz bei Bromberg. 
den Weichſeldamm durchbrochen. Eine 
Strecke von 25 km, bis Alt⸗Thorn, iſt über» 
ſchwemmt. An der Unglücksſtelle arbeiten Pio⸗ 
niere. Alle Hilfsmaßnahmen ſind ſofort getroffen 
worden. Es beſteht die Befürchtung, daß bei 
Münſterwalde, in der Nähe von Marienwerder, 
der alte Damm, der auch bereits ſtark unterſpült 
iſt, von der raſenden Weichſel durchbrochen 
werden kann. f 

Thorn, 9. Juli. Dieſe Meldung ſtammt aus deutſcher Nach⸗ 
richtenquelle. Eine polniſche Meldung fügt: „Bei Czarnow 
(Scharnau) haben die Fluten der Weichſel morgens nach 4 Uhr den 


Damm der Schleuſe bei Czarnow in einer Breite von 30 Metern 
durchbrochen und den Damm überſchwemmt. Durch dieſen Damm⸗ 
bruch hat das Hochwaſſer die Felder der rechten Dammſeite der 
Weichſel überflutet und ein Gebiet von etwa 8 Kilometern () bis 
zu dem Dorfe Toporzyska unter Waſſer geſetzt. Sofort nachdem 
das Unglück bekannt wurde, kamen an die Unglücksſtelle Pioniere 
aus Thorn, die unter der Leitung des Waſſerbaudirektors Bnerne 
und unter Befehl des Hauptmanns Chryniewicez die not⸗ 
wendigſten Rettungsmaßnahmen ergriffen haben. Es wird ein 
probiſoriſcher Wall errichtet, um weitere Überflutungen zu ver⸗ 
hindern. Die Rettungsaktion kann wegen der gewaltigen Strö⸗ 
mung nicht vor zwei Tagen ausgeführt werden. Das Waſſer hat 
die Saaten und Gärten von Czarnow und Typorzyska vollkommen 
unter Waſſer geſetzt. Der Waſſerſpiegel ſteigt beſtändig. An der 


linken Dammſeite ſteht das Waſſer bereits 30 Zentimeter unter 


dem Damm und eine neue überſchwemmungsgefahr droht den 
Feldern auch von dieſer Seite. Die Bewohner haben das Gebiet 
jedoch noch nicht räumen können. 


der deulſch- polniſche Wirlſchafts kampf. 


Erklärungen des Delegierten Bartoſzewiez. — Halbamtliche Mitteilung der deutſchen Regierung. 


Im Außenminiſterium fand eine Preſſekonferenz 
ſtatt, bei der der Delegierte der deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen Bartoſzewicz eine Erklärung abgab. 

Unabhängigkeit. 

„Wegen der letzten deutſchen Verordnungen, durch die die 
Wareneinfuhr aus Polen in gößerem Umfange beſchränkt wird, 
was aber nur eine kriegeriſch, Antwort auf die bpolniſcherſeits 
getroffenen Maßnahmen iſt, dluern die Verhandlungen 
weiter, doch iſt die Frage deß Abſchluſſes eines endgültigen 
Vertrages vertagt worden. ie von Deutſchland vorgeſchlagene 
Erhöhung des Kohlenkontengents von 60 000 auf 100 000 
Tonnen ſtehe in keinem Verf altuis zu der von Deutſchland ge⸗ 
forderten Meiſtbegünſtigungsſauſel. Dieſe Erhöhung des 
Kontingents beſitzt für Polen ine Bedeutung, und zwar weder 
eine ſolche wirtſchaftlicher, noch chte er Art, da durch ſie die 
d der Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien nicht gelöſt wird. Was 
die Fleiſcheinfu Er aus Polen anlangt, jo haben die Deutſchen 
den status quo vorgeſchlagen, doch wollen fie ſich nicht auf die 
Einfuhr von Rindvieh und Borſtenvieh einlaſſen. Die Ver⸗ 
ſtändigungs möglichkeiten ſind zurzeit ſehr 
weit entfernt. Polen fordert nämlich eine Kohlenabnahme 
von monatlich 350 000 Tonnen, freien Umſatz mit Getreide, Er⸗ 
möglichung der Vieheinfuhr.“ Vartoſzewicz fügte hinzu, 
die Verordnungen der polniſchen Regierung, welche die deutſche 
Ausfuhr nach Polen beſchränkten, hätten nur reglementierenden 
Charakter gehabt (1) und ſeien nur die Antwort auf deutſche 
Maßnahmen geweſen. Wegen der neuen deutſchen Zollmaßnahmen 
will die polniſche Regierung in den nächſten Tagen eine Be⸗ 
ſprechung über die weiter zu ergreifenden Schritte 
abhalten. Bartoſzewicz erklärte noch, daß bisher nicht ein⸗ 
mal die Grundlage zum Abſchluß eines Provi⸗ 
ſoriums gefunden ſei, doch liege es im Intereſſe beider 
Staaten, die Verhanglungen fortzuführen, bis es endlich zum 
Proviſorium kommt. Er könne ſich vom 
Deutſchlands nicht überzeugen. (1) 
bei feinen bisherigen Forderungen verbleiben. 
Er hoffe, daß die Lage ſelbſt Deutſchland veranlaſſen werde, die 
letzten Bedingungen Polens anzunehmen.“ 


Die deutſche Erklärung. 


Keine Annäherung der Partner. 

Berlin, 9. Juli. Auf den Vorſchlag hat die polniſche Delega⸗ 
tion, wie wir bereits gemeldet haben, geſtern geantwortet, alſo 
eine recht lange Friſt ſich zur Beantwortung der deutſchen Ange⸗ 
bote gelaſſen. Die Antwort iſt ſo, daß eine Annäherung nicht 
erfolgt iſt. Am Abend wurde folgendes halbamtliche Communiqué 
herausgegeben: £ 

„Die polnische Delegation hat geſtern ihre Antwort auf die 
letzten deutſchen Vorſchläge zum vorläufigen deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsabkommen überreicht. Obwohl die deutſche Delegation 
durch Erhöhung des Kohlenkontingentes von 60 000 auf 100 000 


olen werde 


rungsſcheine ſind zurzeit, wie wir oben gezeigt haben, noch 
zu 43 Prozent gedeckt. Die Silbermünzen tragen eine 
Deckung von 30 Prozent des Nominalwertes, alſo des 
Wertes, der auf die Stücke aufgeprägt iſt, als Wert des 
Silbers, das fie enthalten, in ſich. Alſo, ſelbſt wenn auch 
der Umtauſch der kleinen, von der Bank Polski nicht ge⸗ 
deckten Scheine wirklich reibungslos von ſtatten geht, dann 
haben wir ſtets noch Geld zweierlei Art, ein beſſeres und 
ein ſchlechteres. Uns wird aus Lemberg berichtet, daß ſich 
Schieber bereits dieſen Unterſchied zu 
Nutze machen, und daß ſie ſich gewiſſe Prozente 
zahlen laſſen, wenn fie die ſchlechtere Geldſorte gegen die 
beſſere umwechſeln. Alles das ſind wenig erfreuliche Er⸗ 
ſcheinungen. 

1 in dieſe bedrohliche Lage hinein, gerät Polen 
in den a 


Zollfrieg mit Deutſchland. 


Wir meinen, daß alles in Polen hätte getan werden 
müſſen, um ihn zu vermeiden. Polniſcherſeits iſt 
es der ſchwerſte Fehler geweſen, mitten in die Unter⸗ 
handlungen hinein mit feiner Lifte der Einfuhrver⸗ 
bote zu platzen. Aber leugnen wir nicht, daß es auch 
deutſcherſeits ein Unding iſt, den Polen als Maximalein⸗ 
fuhrfontingent eine Summe von 100 000 Tonnen Kohle 
anzubieten, während vor dem 15. Juni das durch die 
Genfer Beſtimmungen auferlegte Einfuhrquantum 500 000 


uten Willen 


Tonnen, durch Garantierung des status quo hinſichtlich der 
Fleiſcheinfuhr, durch den Vorſchlag eines pactum contrahendum 
für die Vieheinfuhr und durch Zurückziehung der deutſchen 
Forderung in der Liquidationsfrage den polniſchen Wünſchen 
weit entgegengekommen iſt, macht die polniſche Dele⸗ 
gation in ihrer Antwort nicht einmal den Verſuch, durch 
Gegenvorſchläge ſich dem dentſchen Angebot zu 
nähern. Sie wiederholt nur ihre ſchon früher abgegebene Er⸗ 
klärung, daß Polen die zolltarifariſche Meiſtbegünſtignug und das 
Einreiſerecht für Handlungsreiſende nur zugeſtehen könne gegen 
ein Kohlenkontingent von 350000 Tonnen und 
gegen die Sicherſtellung der Einfuhr nicht nur 
von Fleiſch, ſondern auch von lebenden Rindern 
und Schweinen. Die Forderung eines Kontingents von 
3500009 Tonnen, die dem bisherigen durch den Verſailler Vertrag 
Deutſchland aufgezwungenen Kontingent nahe kommt, 
verkennt völlig die durch die Weltkohlenkriſe auch für die 
deutſche Kohlenproduktion entfſtandenen Schwierigkeiten. Dieſe 
Forderung iſt deshalb für Deutſchland völlig unannehm⸗ 
bar. Ebenſowenig trägt die polniſche Forderung auf Einfuhr 
von lebenden Rindern und Schweinen dem deutſchen Standpunkt 
Rechnung, da die Einfuhr von Rindern überhaupt nicht in Frage 
kommt und auch die Einfuhr von Schweinen in dem jetzt abzu⸗ 
schließenden Proviſorium nicht behandelt werden kann, da mit 
Rückficht auf den deutſchen Viehbeſtand dazu eingehende Berhand⸗ 
lungen und Vorbereitungen notwendig ſind. Hat doch Deutſchland 
außer mit Sſterreich mit keinem feiner Nachbarländer ein Beteri⸗ 
närabkommen geſchloſſen. 

Polen erklärt weiter, daß es von dieſen Forderungen nur 
dann abgeben könne, wenn Deutſchland bereit wäre, auf die 
zolltarifariſche Meiſtbegünſtigung zu verzich⸗ 
ten, und lediglich ein Abkommen zu ſchließen, deſſen Inhalt nach 
Anſicht der polniſchen Delegation ſich darauf zu beſchränken hätte, 
daß der Wert der ausgetauſchen Waren ſich auf beiden Sei ⸗ 
ten ausgleicht. Die polniſche Delegation kommt damit auf 
den bereits früher von ihr oft dargelegten Gedanken zurück, ihre 
als ausgeſprochene Kampfmaßnahme ausſchließlich gegen Deutſch⸗ 
land gerichteten und jeden Handelsverkehr unterbindenden Ein» 
fuhrverbote dem ſeit einem Jahrzehnt und gegenüber allen 


Ländern beſtehenden deutſchen Kohleneinfuhrver bo 


gleichzuſtellen. Ein Abkommen auf dieſer Grundlage, 
daß die von Polen beliebte Taktik, während der ſchwe ben ⸗ 
den Verhandlungen neue Einfuhrverbote zu er⸗ 
lafſen, ſanktionieren würde, iſt für Deutſchland unanne h m⸗ 
bar und auch nicht geeignet, die ſich durch die polniſchen Einfuhr⸗ 
verbote hervorgerufene Störung im Wirtſchaftsverkehr 
ſeitigen. Dieſe Antwort der polniſchen Delegation bietet daher 
keine Ausſicht, zu 1 ee zu A 

Der Schlußſatz zeigt, daß die Reichsregierung an ihrer . 
eee fe ſt 98 Ut. Man muß alſo trotz alledem 
hoffen, daß Polen die Forderungen ermäßigt, wenn überhaupt 
eine Verbandlungsbaſis gefunden werden ll. 


und man ſollte denken, daß bei einigem gutem Willen auf 
beiden Seiten ſich eine Einigung zuſtande bringen ließe. 
Allerdings müßte Polen, das die Meiſtbegünſtigung prin⸗ 
zipiell zugeſtehen will, zunächſt einmal die im Mai 
zu einer ganz lächerlichen Höhe hin auf⸗ 
geſetzten Zölle wieder eine Ermäßigung fin⸗ 
den, um die Meiſtbegünſtigung erſt wertvoll zu 
machen. Wir haben ſchon geſchrieben, daß alle Staaten, 
die mit Polen Handelsverträge haben, gegen dieſe Er⸗ 
höhungen Einſpruch erheben, weil ſie die Beſtimmungen 
und Vorteile des Handelsvertrages wertlos machen. Daß, 
bevor überhaupt die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen ſich einigermaßen wirkſam geſtalten können, die 
Einfuhrverbotliſte von Polen abgeſchafft werden 
muß, braucht wohl nicht beſonders auseinandergeſetzt zu 
werden. 

Nun hat man polniſcherſeits die Theorie verkündet, 
daß dieſe Einfuhrverbote abſolut nicht „Krieg“ bedeuteten, 
ſondern nur die notwendige Maßregeln zur Verbeſſe⸗ 
rung der Handelsbilanz. Wenn man dieſe Theorie für 
ernſt nehmen will, jo muß man jagen, daß es ein Unglück 
für Polen wäre, wollte die Regierung wirklich ihre 
Politik nach ihr einrichten. Denn das Paſſi⸗ 
vum der Handelsbilanz entſteht gar nicht allein durch die 
Vermehrung der Einfuhr, ſondern, was viel 
ſchlimmer iſt, durch das fortdauernde Sinken 
der Ausfuhr. 


ene Fra ANNE 
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Die Regierung aber will die Befferung 
Tonnen betrug. Herr Stravnski fordert 350 000 Tonnen, der Handelsbilanz bringen, indem ſie die Einfuhr erdroſ -/ 
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— Voſener Tageblatt. - 


Schwiegerſohn nebſt Enkelin (Oberpoſtſekretär Groß in Berlin 
N. 42, Moritzſtraße 14) wiederzuſehen. Trotzdem die hieſigen 
Stellen erklärt haben, die Einxeiſe genehmigt wäre, wird 


ſelt, während ſie im Gegenteil alles tun müßte, um die 
Aus fuhr zu heben. Im März hatten wir ein Defi⸗ 
zit in der Handelsbilanz von 70 Millionen bei einer Ein⸗ 
fuhr von 190 Millionen. Die Ausfuhr betrug in dieſem 
Monat noch 120 Millionen. Im April elang es, trotz 
aller Maßregeln nur die Einfuhr um acht N 


ebenfalls grundſätzlich einen Wohnort im Reichsgebiet voraus, in 
ae ea jenen 5 oder ſeinen gewöhnlichen Auf⸗ 
) entha t, wobei die Vorſchriften davon ausgehen, daß ſich der 
vom Generalkonſulat in Berlin das Viſum ab- Berechtigte auch tatſächlich im Inland aufhält. Selbft e ian A 
gelehnt. 5 . g 2 1% 8 land angeſtellten Beamten des Reiches, wie z. B. die Konjuln im 
d) Am 6. Juni 1925 feierte Baumeiſter Lentz in Konitz feine | Auslande, haben, wenn ſie nicht in einem Grenzort wohnen, kein 
Silberne a fir Am 24. und 81. März 1924 hat er die Ein⸗ Stimmrecht in Deutſchland, da ſie nur in Anſehung 


K 0 reiſerlaubnis für ſeine Mutter (aus Stegli ), ſeine Schwieger⸗ i ichts inen fikti Wohnſi R 
zuſchrauben. Dagegen ſank die Ausfuhr von 120 auf nur] mutter (aus Friedenan), keinen Stube * in Wilmersdorf) zer erg cn Fanden einen fiktiven Wohnfis tm Inlande haben. 
90 Millionen, und es entſtand das furchtbar Paſſiv v rar er jedoch zur Begründung eines Wohnſitzes nach dem bürgerlichen 
> mir: I 8 In EZ e paltbum von] und deſſen Ehefrau und Tochter. W eigenen Sohn, der Recht und nach der ſich dieſem anſchließenden Reichsſtimmordnung 
92 Millionen, jenes Paſſivum, das offenbar die Gedanken in Eharlottenburg ftubiert, beim Staroiten in Konid beantragt nicht genügt. Auch der in 5 12, Abſ. 2, Nr. 3 des Reichswahl⸗ 
derart verwirrt hat, daß man in ſeiner Beſtürzung zu dem ni —5 R daſelbſt erhalten, daß die Einreiſe ge⸗ eſetzes vorgeſehene Fall, wonach ein Stimmberechtigter, der bisher 

Vom Generalkonſutat erhielten die Angehörigen aber uslandsdeutſcher war, einen Stimmſchein erhalten kann, ſetzt 
5 Mitteilung: „Ihrem Antrage betr. Erteilung einer Ein⸗ 
reiſegenehmigung kann nicht ſtaltgegeben werden. 
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legt hat. 

Die obige Regelung hat naturgemäß in den Kreiſen der im 
Ausland wohnenden Deutſchen nicht allſeitig befriedigt und des⸗ 
wegen zu vielfachen Anträgen an die Reichsbehörden. den Aus⸗ 
e die Beteiligung an der Reichswahl zu ermöglichen, 
geführt. 

Der Gedanke an ſich war für Deutſchland völlig neu und 
hat auch in anderen Staatsrechten keinen unmittelbaren Vorgang 
aufzuweiſen. Lediglich in Norwegen beſteht die Beſtimmung, daß 
Stimmberechtigte, die ſich außerhalb Norwegens aufhalten, ihren 
Stimmzettel einſenden können. Ebenſo können in Dänemark die 
abweſenden Seeleute ihren Stimmzettel verſchloſſen an den zu⸗ 
ſtändigen Wahlvorſtand ſenden. In England hat man den Ver⸗ 
ſuch gemacht, während des Krieges den in der Schweiz inter⸗ 
nierten Kanadiern die Möglichkeit zu geben, von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch zu machen, jedoch hat die Schweiz aus ſtaatsrechtlichen 
Erwägungen dagegen Einſpruch erhoben, wie ſie auch den in Baſel 
ftationterten deutſchen Eiſenbahnbeamten bei der Wahl zur Natio- 
nalverſammlung ſeinerzeit nicht geſtattet hat, auf dem Bahnhof 
Baſel⸗Stadt eine Wahlurne aufzuſtellen. Die Schweizer Preſſe, 
insbeſondere die „Neue Züricher Zeitung“, hat in einem Artikel 
vom 14. Januar 1919 auf das entſchiedenſte dagegen Stellung 
een: daß durch Ausländer in der Schweiz das heimatliche 

hlrecht ausgeübt werde. 

In Anlehnung an die norwegiſchen und däniſchen Verhältniſſe 
hat die Reichsregierung bei der Nationalverſammlung in Weimar 
verſucht, im Reichswahlgeſetz dem Wunſch der Auslandsdeutſchen, 
ihnen die Teilnahme an den Reichstagswahlen zu ermöglichen, 
Rechnung zu tragen, von dem Gedanken beſeelt, dadurch das Band, 

— 1 3 an be aha feſter und inniger 

nüpfen. r Verfaſſungsausſchuß der Nationalverſammlung 

Einige Einzelheiten zur Warſchauer jedoch eine Regelung der Auslandswahl damals noch nicht für 

S i a d möglich gehalten. Die Gründe, die hauptſächlich gegen die Aus⸗ 

pionen ff re. donde nn ulla „ind, Da bie deen ohne und bie Stimme 

143 ; RN ; ; abe im Auslan im allgemeinen ohne eine ausreichende 

Regie rungspolitikk Einfach die, daß die unge⸗ 9 chice eh e 3 ie Kenntnis der Verhältniſſe im Inlande erfolgen und ohne das not» 

heure Einfuhr kaum eingeſchränkt, die Aus⸗ enagenef 8! ner ze kun wendige Intereſſe an der ſtaatlichen Führung der Geſchäfte im 
fuhr d it . gewiſſen Vinzent Ilinicz geftanden hat. Dieſer Ilinicz joll I Dun de e and dune 

r zagegen weiter herabgebracht wird. Alſo dunkler Herkunft fein und berſchledene Vergangenheiten hinter ſich Inlande. 1 lagen 
das Schlimmſte und V erkehrteſte, was eine Regie⸗ Fork. Beſonders bekannt ift er als Inhaber einer Spiel Vereine oder Verſammlungen betriebene Wahlagitation beſonder 
; ; Ä s ölle. Die polni Preſſe beſchäftigt ſich mit dieſem Spion in den Städten, in denen eine große deutſche Kolonie iſt, eine 
rung in Polen tun konnte. Sinkt aber die Au ⸗ 5 polnifche 8 b 
! 5 in auögiebigfter Weiſe. U enehm iſt beſonders für die Unſumme von ftiler Beunruhigung, nicht nur in dem Kreiſe der 
fuhr noch weiter, haben wir d in den nä nee „ee Air bie 
| u emnach in den nächften Wyzwolenie geworden. Die Rechtspreſſe ſpricht natürlich nur Auslandsdeutſchen ſelbſt, ſondern auch in den Kreifen der beher⸗ 
Wochen und Monaten mit einer weiteren Vergröße⸗ von Linksſpionen, um fo wieder einmal im Trüben fiſchen zu bergenden Nation, zum Schaden der deutſchen Politik hervorgerufen 
zung oder auch nur Beibehaltung des gegenwärtigen] können. 2 werden kann. Die deutſche Preſſe hat ſich aus dieſem Grunde 
Paſſivums in der Handelsbilanz u tun — nun, dann In anzen Affäre iſt Jliniez am ſtärkſten be⸗ auch zum großen Teil gegen den Gedanken der Auslandwahlen 
Fart wieder der erſchreckende Deb! ß Hammt aus Brıala»Ceriwina, und war früher ausgeſprochen. s 


Bank Polski, und dann kann man ſich an den fünfler pielhäuſer in Kiew uns führte zugleich eine Spionage⸗ ihre akademiſche Ausbildung, und zwar durch ein Preis⸗ 
Fingern ab zählen, wie lange es noch dauern wird, aktion zugunſten der Weißen Armee. Später trat er in die ausſchreiben, das das Deutſche Auslandinſtitut in Stuttgart im 
bis ſich der Deckungswert des Ztloth der erlaubten unte i Armee Denikins ein, floh aber nach deren Zerfall im Jahre 1919| Januar 1919 erlaſſen hat. Aus dieſem Preisausſchreiben fint 
Grenze nähert. Es liegt al ren nach Polen, wo er in Wilna dem polniſchen Staat dier Aufgaben mit Preiſen oder Anerkennungen hervorgegangen, 
1 1 - 9 ſo im ureig en ſt en roße Dienfte durch Verrat bon Plänen des bol die zuſammenfaſſend unter dem Titel „Das Wahlrecht der Aus⸗ 
Intereſſe Polens, daß fo raſch wie möglich mit serie Stabes leitete. In Wilna gewann Ili⸗ landdeutſchen“ als Heft 1 der Schriften des Deutſchen Ausland⸗ 
dem Sende ein Ende gemacht werde. Wir ſteuern nieg die — ng 875 abe politiſcher a die ihm eine inſtituts Stuttgart 1920 veröffentlicht find. — 
1 1 unerhörte * einer Spie - — — S 
geg auß been werben. Daß wcben zer Kohn be 1 Bag u, e einem Sion ellen mu, Republik polen 
Verbote von polniſcher Seite, auch von deutſcher Seite di inicz nach Litauen. EHE N 
. ie e 1920 exſchien er wieder in Warſchau und be⸗ 


gegen Deutſchland gegriffen hat. 
Nun hat Deutſchland im vergangenen Jahre allein für 


Für den Generalkonſul: 

Dr. Siroccomin.“ 
Selbſt die unſeren Abgeordneten auf ihre Vorſtellung zuge⸗ 
ſagte Unterſtützung des Außenminijtc ims hat es nicht er 
möglicht, daß die nächſten Angehörigen an dem ſeltenen Feſte 

der e ugsett teilnehmen konnten. 

Die Folge dieſer unglaublichen Härte iſt, daß ſich herz⸗ 
zerreißende Szenen auf den Konfulaten abſpielen, dazu kommt, 


Millionen nach Deutſchland lieferte. Auch hinſichtlich der 
Textilbranche hat Deutſchland mehr nach Polen geliefert 
wie Polen nach Deutſchland, nämlich 70 Millionen gegen 
40 Millionen. Hier wird alſo, bei einem Zollkriege pie 
deutſche Induſtrie weit ſchwerer getroffen, als die pol⸗ 
niſche. Nun aber iſt Polen nicht in der Lage geweſen, 


verzichten. Und auch eine große Reihe von anderen in der 
Verbotsliſte aufgezählten Waren kann Polen nicht ent⸗ 
behren. Wenn alſo die deutſchen Waren nicht ihren Weg 


3. Iſt er bereit, für Abſtellung der gerügten Mängel be⸗ 
ſchleunigt Sorge zu tragen und eine allgemeine Erleichte⸗ 
rung in der Erteilung von Biien eintreten zu laſſen? 

4. It er bereit, bie Zuſtände in den Abfertigungsräumen der 
Konfulate, insbeſendere des Berliner Generalkonfulats, ber- 
artig ändern zu laſſen, daß die Behandlung der Petenten men- 
ſchenswürdig wirb z 

Warſchau, den 6. Juli 1925. 

Die Interpellanten. 


Verhandlungen durch eine ſofortige Erhöhung der Zuge⸗ in it der Inflation mit Schiebergeſchäften. Numerus clausus. 
dniſſe die Konti 3 5 ährend der Bol 2 diente er in der polniſchen laut der : i ß 
1 % C000 Te Ten ieh] ge Ba cr Sina er tue un 


nicht außer acht. In berfelben Zeit knüpfte er Beziehungen zu diesbezüglicher Ant der K iffion wurde mit 
. den orragendſten Mitgliedern woleni gegangen. Ein diesbezüglicher Antrag der Kommiſſion wurde mi 
a 2 3 1 ; f f ; 74 gegen 10 Stimmen angenommen, Die Polen nahmen an der 
Unglaubliche Härte polnischer Konfulate, ere. sen Dir nen Seseibersen der vetnirden a ER eee 
; ; -Die Verſammlung iſt noch genau ate der ſeiner⸗ 
Interpellation be Biere: 1 Algen rg Beige na zeit ausgeſprochenen Wünſche unterrichtet, die einſtimmig in Lyon in 
des Abg. Graebe und Gen. von det Deutſchen Bereinigung der 


A5 a tage des numerus clausus 15 J 1 Syſtem feilen 
und anderer Abgeordneter an den Herrn Außenminiſter d „ Gleichberechtigung, gefaßt wurde, muß jedoch mit Bedauern feſtſtellen, 
Nichterteilung von Ginreifevifen an bie 2 1 ande wurde damals nicht verhaftet und entging der Ver 

die 


rde 
kur eit ſtand i der daß der numerus clausus in Ungarn noch immer beſteht. Von 
volniſchen Staatsbürger deutſcher Rationalit durch polniſchen U — was stete A anderer Seite aus iſt es zu begrüßen, daß es in Polen zu einer 


Konſulate im Auslande. mit den tmachern der Wyzwolenie, u. a. mit den Abgeord⸗ Verſtändigung zwischen der Regierung und den jüdiichen Minderheiten 
‚ine große Anzahl polniſcher Staatsbürger deutſcher Natio- neten „ aleron, Naagpegft, C Tpiete beltaſc gleißfels | yelommen ii und Daß man BeBhaib ee sbentuell Verordnung deß 
nalität haben ihre nächſten Angehörigen im Auslande, ins beſondere] keine unbedeutende Rolle. Vor einem Monat fuhr er mit M. nume rus clausus als ausgeſchloſſen betrachten kann. 
im Deutſchland wohnen, Eltern ihre Kinder, Kinder ihre Eltern, Downarowicz und einem Ausflug polniſcher Landwirte nach Prag. 2. Die Verſammlung ſpricht den Wunſch aus, daß alle Infor⸗ 
Geſchwiſter, Braut oder Eräutigam. Es iſt mehr wie natürlich, Zul war er Repräſentant des Moskauer -Wnieſgtorg“ und] mationen, die in der Frage des numerus clausus und über die all⸗ 
daß allgemein das Bedürfnis vorliegt, ſich wenigſtens ein ⸗ machte für denſelben Einkäufe in Polen. Die letzten Beſtelungen gemeine Lage der Israeliten vom Sekretariat der Union geſammelt 
mal im Jahre zu ſehen und die engen Familienbegiehungen] in Lodz vermittelte Ilinicz, der gleichzeitig mit feinen Finanz- werden. zu allererſt den entſprechenden Vereinigungen mit Quellen- 
Page a — — e ein Verlangen, das jeder, 9 auch das br ſchaft führte er dabei feine Leute — 3 nn Malen nm ihnen hie e au geben 
er irgend e mi inn beſitz e weiteres a i tlohnun erreichten mitunter die] dieſe Angelegen zu prüfen. Die Verſammlung bittet den General⸗ 
. ft ben Ki % 280 N 906900 * n ſekretär der ap daß er et ge Te — 
un ift es den hier in Polen lebenden Familie nangehörigen Die Vezie n den Spionen unterhielt Ilinicz durch ſchreitungen in allen Staaten Europas ein ren möge und ebenſo a 
durch die zurzeit geltenden Rabbefhmemnnee” nad 1 1 — Vermittlung 5 m Ale ander Lamſ z. Als Kurier eee die Tatfachen, die mit dem numerus clausus in Verbindung jtehen, 
Viſum 250 f foftet, geradezu zur Unmöglichkeit gemacht, ihre im] Warſchau und Moskau . diente Marſa Skokows fa, eine] behandeln foll. 
Ausland lebenden Verwandten zu beſuchen; um fo bezeukungs⸗ Berufsſpionin, die aus Paris angeblich als Lehrerin der fran⸗ Amerikaniſche Reiſende 
voller und größer wird daher der durchaus berechti Wunſch, zöſiſchen Sprache herangezogen wurde. Großen Anteil in der Ge⸗ en : 
daß dann wenigſtens die Angehörigen im Auslande die ſellſchaft hatte auch der ſerveoffizier Konſtantyn Steiner, Geſtern kam in Krakau ein Teil der amerikaniſchen Ausflügler 
Möglichkeit erhalten, ihren Beſu hier machen] der mit der Haller⸗Armee aus Amerika nach Polen mit ibren Automobilen an. Der Ausflug ging über Paris, Genf 
u können. Dem Staate erwächſt nebenbei dadurch nur kam und Inhaber einer Automobilgeſellſchaft war. Die Bande und Wien. Die Ausflügler beſichtigten im Laufe des geſtrigen Tages 
utzen, da Reiſende gewöhnlich auch Geld mitzubringen lam öfters zu Beratungen in der ue Nr. 862 zuſammen, Krakau und ſeine Umgebung. Aus Krakau begeben ſich die Ausflügler 
pflegen, und zwar Debiſen, die wir hier dringend ge⸗ deren Chauffeur, ein gewiffer Brzezins ki, gleichfalls verhaftet nach Warſchau, Polen, Bromberg, in das polnische Hafengebiet und 
BE f de a wurde. kehren dann über 1 gr . * ze on » ai fie 
u unferem uern müſſen wir aber feſtſtellen, durch Nr den Rückweg antreten. Es 1 e erſte Tour, die Amerikane⸗ 
die polniſchen Konſulate im Auslande insbeſondere olen unternehmen. 8 
in Deutſchland, die größten Schwieri benen e der das Wahlrecht der Auslandsdeutſchen. EN 5 Nonyeki i 
Erteilung von Viſen gemacht werden und in Gen meiften Fällen Die Ende vergangenen und Anfang dieſes Jahres in Deutſch⸗ onyeki in Prag. 
die Geſuche ohne weitere Begründung abgelehnt land abgehaltenen Wahlen zum Reichstag und zu den verſchte⸗ Aus Prag wird gemeldet: Geſtern trat im hieſigen National: 
werden, ſogar auch dann, wenn . der hie⸗ denen Landtagen, und insbeſondere die Wahl des Reichspräſt⸗ Theater zum erſten Male das Ballett Rozyekis in „Herr Twar⸗ 
ſigen Behörden, ärztliche Beſcheinigung und ſonſtige Unterlagen denten, hat in vielen Deutſchen im Aus lande den Wunſch hervor ⸗ dowski- auf. Der Vorſtellung wohnte das ganze diplomatiſche Korps 
vorliegen. Von den Konſulaten wird dabei mit einer Härte erufen, auch ihrerſeits ihre Stimme mit abzugeben. Verſchiedent⸗ dei. Mehrfach mußte der Auior auf der Bühne erſcheinen. Ebenſe 
berfahren für die jedes Verſtändnis fehlt, dabei wer⸗ lich waren auch Gerüchte verbreitet worden, bei den deutſchen | wurden die Hauptdarſteller mit ſtürmiſchem Beifall gefeiert. 


den die Petenten vielfach in einer Weiſe behandelt, laten im Auslande Wahl ufgeſtellt ſein ſollten, worauf⸗ 
die jeder Beſchreibung fpottet, e ten ee e er Melle ben e Hilfsbereitſchaft. 
us der Fülle der uns vorliegenden Klagen greifen wir einige Bonfulaien zur Abgabe ihrer Wahlſtimme ſich einfand. Von der polniſchen Kolonie in Neuyor“ wurden 5000 Dollar für 


er 5 — . 1923 bemüht ſich der 68 Jahre alte Nr 125 1775 75 e / cher 
Gutsbeſiger Diener in Wrocki, Kreis Cs ‚ feine in e 80 ak ee 4 beutſche 1 — Aa Zwiſchen den Schlachten. f 
. — 1 ar . iger -yi 3 er 5 Kar recht ausüben, wenn ſie ihren Wohnſitz nahe der Geſtern hat das Wirtihaftsfomitee des Miniſterrates über die 
eee 10 ee " Einzeifeerl ae ee iich el Reichsgrenze haben. ($ 11, Abſ. 2 des Reichswahlgeſezes in der letzten deutſchen Verordnungen beraten, deren Grund eine Verordnung 
Beigeini 1 86 7 7 en ray A 1 — * 55 ir 7 FJaſſung vom 6. 3. 1924, R. G.⸗Bl. I, Seite 159). Als nahe der betr. das Verbot der Einfuhr von Maſchinen aus Deutſchland war; 
an W N gan ſeit lan een sen 8 Reichsgrenze im Sinne dieſer Verordnung werden nach der bis⸗ der Import belief ſich jahrlich auf ca. 100 Millionen Goldmark. 
dem hat das Konſulat 1 Leipgi das Viſum ver ſagt, es herigen Auslegung nur Grenzorte angeſehen wie z. B. Vaſel, Danzig. 9. Juli. Auf die Nachricht, daß die Danziger Meſſe bis 
wird alſo den alten Eltern 5 * alofeiter Weife die] Salzburg, Eger, Kuffſtein u. * — ar 3 eine Nr 5 1 N 19 91 wurde. Ne 10 Diefige EL daf 
Balichlei > 4 N Abänderungsberordnung zum Reichswohlgeſetz auch noch Seeleuten |der Grund vor allen ingen in dem deutſch⸗volniſchen Zollkrieg zu 
a 3 ihre nächſten Angehörigen noch einmal f Da egg bis 5 . — — e PER dat e und 
ö 0 a a 3 15. Tage nach dieſem die Möglichkeit egeben, ihr Wahlrecht in der Induſtrielle ihre Bedeutung verloren. da Danzig dem deutſchen Hande! 
feit ie a eine . 5 Hafenſtadt vor einem beſonderen Abſtimmungsvorſtand auszu- und der Induſtrie der Weg zum polniſchen Markt war. 


aus Velten, bei Berlin, und die Lyzeallehrerin Margarete Bandlin, üben, wenn fie vor der Abſtimmung oder am Abjtimmungsiage ife. 
aus Kottbus, wiederzuſehen. Seit 214 Jahren find beide Damenj aus einem deutſchen Seehafen abfehren oder in den nächſt⸗ Unterſchleife N 4 
nicht hier geweſen. Das diesjährige Geſuch vom Herrn Bandlin folgenden 5 Tagen in einen deutſchen Seehafen einlaufen. Warſchan. 9. Juli. Die „U. W.“ berichtet, daß in der Warſchauer 


iſt bereits 28. Abril ei icht und v oſtwo be+ Sonſt ſetzt die Ausübung des Wahlrechtes unter allen Um⸗ Eiſenbahndtrektion Unregelmäßigteiten, die ſich ſchon feit einigen Jahren 
fürwortet worden. keohtem ih bie Timreife bis bar mi Es es ſtänden voraus, daß der Berechtigte im Reichsgebiet entweder in einer Abteilung der Bücherei befinden, aufgedeckt wurden. Der 
lungen. fi feinen Wohnſitz hat, in einer, rg oder a einer nee 725 55 rl 1 15 a ae Rue entſtanden 

c) Herr und Frau Rehbein aus Bialogliwia, Kreis Wirſit.] inländiſchen Gemeinde eingetragen hi oder einen Stimmſchein bes dadurch. daß ver tedene Zahlungsbriefe durch den Abteilungsleiter, 
hen iſt bereits. 76 2885 alt, haben den Wunſch, Tochter und!] fiht. Die Fälle, in denen chene erteilt werden, ſetzen ! Rechenmeiſter und einen der Beamten gefälſcht wurden. 


voraus, daß der Wähler ſeinen Wohnſitz in das Inland ver . 


der 
la ſte t. Er 
ſenabfluß der A der ruſſiſchen Armee. Nach der Revolution unterhielt Die Frage hat bei der deutſchen Gründlichkeit natürlich auch 


nicht in ihm. 


it 


der g a 
5 andwirtſchaftliche 
belmsau, 


j Bremer arbeitet nach dem Grun 
a x neben 


. 
Copyright by Georg Westermann, 


N 8. 


1 1 


A „Freund, U 
Liebe, die in einem 


von . e leuchten. 


aber die Fülle der 
ein halb enthülltes, halb 1 1 Geheimnis iſt 


Sonnabend, 11. Juli 1925. 
Arbeiten, nicht verzweifeln! 


Voſener Tageblaft. 


in die Felder, und was man dort ſah, war tatſächlich wunderbar. 
Ich perjönlich muß geſtehen, daß mir der ganze Betrieb mit ſeiner 
Sorgfalt, ſeiner individuellen Behandlung der Gewächſe, ſeiner 


Das Sonntagsevangelium erzählt von des Petrus reichem] geradezu liebevollen Fürſorge für die verſchiedenen Bodenerzeug⸗ 


ins Netz gehen, wenn uns ſo ein reicher Segen in den Schoß 
fällt, wenn uns Gott das tägliche Brot haufenweise ſchenkt! 


Aber wir leben nicht im Schlaraffenland, auch Petrus lebte 
Er hatte eine ganze vergeblich beim Netz durch⸗ Kein Kümmerling, keine Blumentopfpflanze, alles ſo gleichmäßig, 


wachte Nacht, er hatte auch jetzt die Mühe und Arbeit der 
Fahrt auf das hohe Meer und der Netzeauslage und ſchließlich 
die nicht geringere Arbeit der Einziehung des Netzes zu leiſten. 


Das könnte uns gefallen, wenn uns ſo die Fiſchef niſſe wie ein moderner Gärtneretbetrieb vorkam. Bremer läßt 


ſämtliches Getreide breitſpurig ſäen. Hafer auf 22 Zentimeter, 
ſo daß man bequem in den Reihen entlang gehen kann. Alles wird 
mehrmals gehackt und behäufelt. Erfolg — großartig, Höchſtertrag! 
Kartoffeln ſtehen auf 65 Zentimeter, Rüben auf 50 Zentimeter. 


ſo „in die Breite gehend“, ſo verheißend, ſo lachend, „hier iſt's 
gut fein“. Und da fielen mir die Worte ein: „Deutſche Arbeit, 

lechter Trödel!“ ruft man auslandstoll Dir zu. Doch ich ſag: 
„Dem Aſchenbrödel winkt dereinſt der Königsſchuh.“ Wir ſehen 


Ohne viel Mühe gibt das Leben den Sterblichen nichts,“ jo | jogar eine mächtige Tomatenplantage, die Poſen mit den begehrten 
ſingt ein römischer Dichter, und die Schriſt ſtellt mit Recht Früchten verſorgen fol. 


die Regel auf: „Wer nicht arbeiten will, der ſoll auch nicht 
eſſen.“ Sie kennt keineswegs eine unterſchiedsloſe Arbeits⸗ 
ſenverſicherung. Arbeit ift nicht nur des Bürgers 


Zierde, Bremer ſelbſt gekeltert hat. 


Wir verließen die ſchönen Acker und begaben uns in den 
ſchönen Garten, wo eine mächtige Batterie Langhälſe aufgefahren 
war und uns die köſtlichen Beerenweine kredenzt wurden, die 
Siehe die Anweiſung im „Landwirt⸗ 


Arbeit iſt eines Chriſtenmenſchen heilige Pflicht. Gott Hat} ſchaftlichen Kalender 1925“, von Herrn Bremer verfaßt. 


enſchen ja nicht zum müheloſen Genießen geſchaffen, 


es ſezte ihn in den Garten Eden, „daß er ihn bebauete und] ter . 
beim si daß 0 Dr in 


6 Eine harte Zeit iſt über uns gekommen. In wirtſchaft⸗ 
Ne Hinſicht ha das letzte Jahrzehnt ſo Schweres gebracht, 
aß man ſich nicht wundern darf, wenn eine große Ent⸗ 
mutigung über die Menſchen gekommen iſt. 


rufen: „Arbeiten, nicht verzweifeln“. In Theſſalonich war 
Fed Erwartung des nahen Weltendes bei vielen Chriſten 
die Neigung aufgekommen, nicht mehr zu arbeiten, da es ſich 
la doch nicht lohne. Da hat Paulus fie gemahnt, „daß fie 
ftr ſtillem Weſen arbeiten und ihr eigen Brot eſſen“. Auch 
b „wenn wir es können, und jo lange wir es können. 
wohl 


machen. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Fand. 


Poſen, den 10. Juli. 
Anmeldepflicht der Ans verkäufe. 


Die 
Br auf folgendes aufmerkſam: 
n Angeſichts der zahlreichen Fälle, 
Genergeerläufe vorgenommen werden, 
82 mmer in Poſen auf die noch 
dern Ptönung über die Ausverkäufe aufmerkſam, laut 
Eder Ausverkauf mindeſtens eine Woche vor 
Polizeiamt angemeldet werden muß. 
in der Handelskammer zu erfahren. 


Eine Flurſchau im Kreiſe Wreſchen. 


Verein 


ra Regierungs⸗ 
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auern 
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2 zur ſchau ab, die einen höchſt befriedigenden Verlauf nahm. 


unſere Zeit gilt das Wort. Arbeiten wir getroſt und dez 


in denen Saiſon⸗ und Anben- einem großen Fleiſchklopfer und rief 
macht e er‘ denn auch ſchnell Hausbewohner hinzu, 


einer Anſage tiert iſt. e 
Nahere u unjerer Gegend verübt. 


0 deutſcher Polizei 
des Kreiſes Wreſchen hielt am Dienstag eine Hoffnungen berechtigt! 


Ehe die große Geſellſchaft das gaſtfreie Haus verließ, ſtattete 
Herrn Bremer und ſeiner Gattin, obgleich nur Außen⸗ 
der Vereinigung, den herzlichſten Dank für das Gebotene 
Rittmeiſter Tſchuſchke⸗BVabin brachte auf die Familie 
Bremer ein begeiſtert aufgenommenes Hoch aus. Dann ging es 
durch die von goldener Abendſonne beſtrahlten Felder nach Wre⸗ 
ſchen, wo im „Weißen Adler“ ein Tanzkränzchen die Veranſtaltung 
beſchließen ſollte. Schließt Augen euch! Hier war ja noch einmal 


Um jo nötiger eine Flurſchau; ich ſah manches Veilchen, das ſonſt ſtill im Ver⸗ 
es, das Wort Thomas Carlyles in unſere Zeit hineinzu⸗ borgenen blüht, manche verheißende Knoſpe und manche erſchloſſene 


Blüte. Und nun ertönten ſchmelzende Weiſen, und die frohen 
Klänge wirbelten das Blumenheer durcheinander. Ach, du goldene 
Jugendzeit! N K. in S. 

Ueber einen ſchweren Kampf mit einem Einbrecher 


berichtet die „Deutſche Rundſchau“ folgendes: 

In der Nacht zum Mittwoch ſpielte ſich in dem Gutshau ſe 
Herrn Rittergutsbeſitzers Franke⸗Gondes ein Kampf 
zwiſchen dem Gutsherrn und einem Einbrecher 


Den Erfolg ſtellen wir ruhig in Gottes an Er wird's ab, der leicht hätte ſchwere Folgen haben können. Nur dem Mut 


und der Geiſtesgegenwart des Herrn Franke und ſeiner Schweſter 
Marie iſt es zu danken, daß niemand ernſtlich zu Schaden kam. 
In der fraglichen Nacht hörte Herr Franke von dem Hausboden 
her ein verdächtiges Geräuſch. Er begab ſich mit ſeiner Schweſter 
dorthin, und gleich nach dem Betreten des Raumes krachte ein 

Huf. Herr Franke ſah ſich einem mit einem Revolver be⸗ 
waffneten Banditen gegenüber. Er warf ſich ſofort auf den Ein⸗ 
brecher, und es begann ein verzweifeltes Ringen. Der Bandit 


Poſener Handels⸗ und Gewerbekammer |war ſtärker und begann Herrn Franke zu würgen. Nun griff aber 


deſſen Schweſter in den Kampf ein, bearbeitete den Einbrecher mit 
. 25 laut um Hilfe. Es eilten 
die ſchließlich den Banditen 
eſtnahmen. Es handelt ſich um den 21jährigen Schweizer Jan 
Bin iecki, der vom 64. Infanterie⸗Regiment in Graudenz deſer⸗ 
Er hat bereits früher eine Reihe von Verbrechen in 
Als er bei ſeiner Vernehmung gefragt 
wurde, warum er deſertiert ſei, und warum er als Schweizer nicht 
lieber eine Stellung annehme, antwoß tete er zyniſch, „er ſei nun 
einmal zum Räuber geſchaffen und wolle im übrigen auch der 
rbeit machen!“ — Alſo ein Jüngling, der zu den beſten 


X Auszeichnung. Auf der Graudenzer Ausſtellung 


ür d, gudwirt Schröer in Grünhof war der Sammelplatz hat der Rittergutspächter von Colbe in Dabröwka, Kreis Mo⸗ 
für die Mitglieder aus dem Kreiſe Witkowo. Eine ſtattliche Wagen⸗ Nan für die Ausſtellung von 12 Böcken und Mutterſchafen, 


wei ih 
Weitere Mitglieder anſchloſſen. Bon hier ging es nach Wil- 
wo auf dem Kirchplatz der Hauptſammelplatz war. 
Wagen fuhren nun durch die blühenden Fluren, und 
beſtaunten den Segen, den der Schöpfer in dieſem 


24 vollbeſetzte 
die ee 


8 1 verliehen. 
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Are war * lange N dem Gehöfte 
N er in Königlich Neudo t 
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Felder beſchaut werden ſollten. 


brötte Erſparung an Saatgut, Ausſaat der 


N beiten 
Verwendung der künſtlichen Düngemittel, gärtneriſche 
Sen hund e.. ee Betrieb der he 
„ m eilnehmer ſahen u örten, zeigte i F 
Törperlicher Arbei auch bie Arbeit bes Gelee im ber 


' Landwirtſchaft durchaus verlangt wird, und daß die 
beliebten — 2 vom “ u Bi 
4 — „dummen Bauern“ heute in die Rumpel⸗ 


Naſchinen. ai 


ichtigt wurden zuerſt die landwirtſchaftlichen 
Ställe und Scheunen wurden gleichfalls beſichtigt, und 
alles prattiſch und in * Dann ging es Genaue 


a “ Das 


ER 9 


Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner 

Fortſezung.) | Faser verboten.). 
agt Volker ergriffen, nichts geht über die 

ee 

Der Tronjer ſchau ierauge frei in die 

Sonne, ſein düſteres Antlitz iſt ganz a ſcheint 


„Doch, Volker,“ entgegnet er ſchlicht, „ 

Wenſchenebe heut im Saal er a erg 
Die Knechte richten das abgetriebene Schiff und ver⸗ 
nd wieder verſchattet 
verſteint, ſo daß dies Liebeswort Volkern wie ein 


temdes Land be 


Fernes, 
Furcht hält ihn ab, nach Sigfrid zu fragen, während d 
all ſein Sinnen darauf gerichtet if von dieſem leni 


— in einem verklärten 


and, 
auert, überfällt Volkern do 

von 
chleier 


Viel Lande fah er, viel rote Lippen hat er geküßt — — 


eine einen letzten 


Stnaben, braungolden wie er — — er mag nicht ſinnen, 


Verlag Braunschweig Nacht, und als ſie 


Nun iſt ihm ein Heim beſchert, ein liebes Weib, zwei] löſchlich einprägen. 


gr durch die geſegneten Felder nach Send ſcha u, wo ſich] (Mering precoce aus feiner bekannten 1867 gegründeten und viel⸗ x 
Be s 


fach prämiierten Stammherde) zwei große ſtaatliche goldene 
42 5 halten. erhalte u. a. bereits 1923 


Medaillen zuerkannt er 
auf der Poſener Ausſtellung eine goldene Medaille bekommen. 

X: „Sieben Brüder“ haben wir am heutigen Freitag, einen 
ſogenannten Lostag, von dem die Meinung geht, daß, wenn es an 
ihm regnet, uns ebenfalls wie nach Siebenſchläferregen (27. Juni) 
eine ſiebenwöchige Regenperiode bevorſteht. Nun hat es heute früh 
bereits etliche Male geregnet, und wir hätten uns demnach auf einen 


dſatze: Praktiſch in allen Dingen, ſiebenwöchigen Regen einzurichten, wenn, ja wenn der Glaube an 
Sämereien, ſolche Lostage nicht ſchon wiederholt eine ſtarke Erſchütterung erfahren 


hätte. Auch in dieſem Jahre wieder. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, 
iſt diesmal am Siebenſchläfer bei uns kein Tropfen Regen 
gefallen. Hinterher aber hat es ſeit dem 27. Juni eigentlich jeden 
Tag mehr oder minder heftig geregnet. Hätten wir am Sieben⸗ 
ſchläfertage Regen gehabt, dann würden die Anhänger des Sieben⸗ 
ſchläferglaubens triumphierend verkünden: „Seht, wie richtig unſere 
Anſicht iſt.“ Warten wir daher mit der größten Gemütsruhe ab, wie 
der Regen am heutigen Sieben Brüdertage ſich auswirken wird! 

am Geſtade 2 ſteigt er mit Mühe in 
den Sattel, verlangt nicht mehr zu denken, zu ſprechen. 


Tronje iſt freundlich wie die Sonne, Blumen umranken 


das Dorf, Kinderſtimmen fingen in den reingewölbten 
Himmel. Die Burg ſelbſt iſt nichts weiter als ein Felſen⸗ 
haufen, eng und froſtig. Frauen duldet der Tronzer nicht 
um ſich; ſein Bruder Dankwart, der des Königs Marſchall 
iſt, denkt darüber anders, darum zum Hauptteil wohnt er 
im Wormſer Prunkſchloß. Hagen führt den Gaſt in ſein 


Me Gemach und bettet ihn auf das verſchabte Bären⸗ 
ell, 


ſein Lager, ſo lang er ein Schwert führen darf; und 
er Fiedler ſinkt alsbald in dumpfen Schlaf. 5 

Der Kanzler betrachtet eine Weile das edle Haupt und 
fühlt hinter dieſer klaren Stirn Unruhe und altes Leid 
lebendig werden. Leiſe holt er ein weicheres Fell aus der 
Nebenkammer und ſchiebt es dem Schlafenden unter ſeinen 
wirren Traum. Volker atmet ruhiger, als empfinde er die 
zarte Sorge dieſer Machtfauſt. Der eiſerne Tronjer geht 


auf den Zehen in den Hof, pfeift den Hunden, und ſchlägt 
55 Wildpfad nach ſeinen Wäldern ein. ö 0 
e * e 0 


Um die Mittagszeit, eine Stunde nördlich Worms, 
gibt der Rhein am ſelben Ufer der Stadt einen zähen 
wimmer frei: den ruheloſen Kanzler. Er ſpringt ans 
Geſtad, nackt und hager, wirft das raſſelnde Kleiderbündel 
auseinander und ſtreckt ſich in den heißen Schwemmſand. 
Seine Rüden ſchütteln die Zotteln und überſpritzen ihren 
errn mit dem flimmernden Geperl der Flut, und der 
anzler lacht in der Sonne, 9 7 ſich an ihr und der Welt 
und ſeiner Manneskraft. ach einer Weile ſteht er auf, 
rüſtet ſich und hält auf ein Gehöft zu, das ſtill und warm 
die Tagesglut verträumt. Rings auf den Wieſen dampft 
das Grummet, der ganze Himmel duftet von dem ſüßen 
Atem. Am niederen Dach kleben Schwalbenneſter, ihre 
Bewohner umkreiſen ſie ohne Ende in blitzendem Flug und 
wollen ſich vor dem Abſchied das Bild ihrer Heimat unver⸗ 


„Heimat! — Das iſt unſere Heimat!“ denkt der Tron⸗ 


eſſchwer überfällt ibn die Müdigkeit der durchzechten [ier und hebt unwillkürlich die Arme. Dann denkt er an 


— — 
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x Poſener Wochenmarktpreiſe. Auf dem heutigen Freitag⸗ 
Wochenmarkt herrſchte ſtarkler Verkehr; die Preiſe zeigten ſteigende 
Tendenz. Man zahlte für das Pfund Landbutter 1,60—1,90 21 
für Tafelbutter 1,80—2,00 21, für eine Mandel Eier 1,70—1,80 21 
für ein Pfund Quark 45—50 gr. Auf dem Fleiſchmarkt zahlte 
man für ein Pfund Speck 1,00— 1,20 , für ein Pfund Schweine: 
fleiſch 0,80 —1,20 zl, für ein Pfund Rindfleiſch 0,80 —1,10 21, für 
Kalbfleiſch 0,70—1 21, für Hammelfleiſch 70—90 gr. Auf dem 
Geflügelmarkt war die Nachfrage ziemlich lebhaft. Man zahlte 
für ein Ente 4—5 2], für ein Huhn 1,50—4 zt, für ein Paar 
Tauben 1.50—1,60 21. Auf dem Fiſchmarkt herrſchte große Kauf⸗ 
luſt. Krebſe waren in großen Mengen angeboten und koſteten die 
Mandel 0,75—1,25 1 je nach Größe. Für lebenden Aal zahlte 
man für das Pfund 1,70—1,80 21, für Hecht, Karpfen und Schleie 
das Pfund 150 21, für Weißfiſche 40—60 gr. Auf dem Gemüſe⸗ 
markte koſteten: das Pfund Kartoffeln 6—8 gr, das Pfund Kir⸗ 
ſchen 30—60 gr, das Pfund Schoten 15—20 gr, der Kopf Salat 
10 gt, Walderdbeeren das Pfund 80 gr, Blaubeeren das Pfund 
40 gr, Johannisbeeren 50 gr, Himbeeren 1,20 21, Tomaten 3,50 2, 
das Bund Kohlrabi mit 15—20 gr, eine grüne Gurke 50—90 gr, 
ein Bund friſche Zwiebeln 15 gr, alte Zwiebeln das Pfund 40 bis 
50 gr, ein Pfund gemiſchtes Backobſt 40—60 gr, ein Pfund Vack⸗ 
pflaumen 90 gr, das Bund Mohrrüben 15 gr, rote Rüben 10 gr, 
ein Pfund grüne Bohnen 40 gr, Wachsbohnen 60 gr, Pfifferlinge 
60 gr, ein Bündchen Peterſilie 15 gr, für ein Pfund Wirſing⸗ und 
Weißkohl je 60 gr, Blumenkohl 50—80 gr, das Pfund Puffbohnen 
40 gr. Für eine Zitrone zahlte man 10—15 gr. 

8. Grober Unfug. Polniſche Blätter berichten: Im Zoologiſchen 
Garten beſteht eine Unterkunftſtelle „Schronisko“, die ſeit dem 
27. v. M. von einer Ausflugsſchar junger Leute bewohnt wird. Das 
Verhalten dieſer jungen Leute iſt fkandalös und beleidigt die Beſucher 
des Zoologiſchen Gartens. Auf dem Frontbalkon breiten ſie ihre 
ſchmutzige Wäſche aus, ſpazieren auf dem Balkon umher, nur mit 
Hemd und Unterbeinkleidern angetan, oder auch mit völlig entblößtem 
Oberkörper uſw. Da alle bisherigen Vorſtellungen vergeblich waren 
und mit Lachen oder unverſchämten Bemerkungen beantwortet wurden, 
mußte ſchließlich die Polizei eingreifen. Hoffentlich wird dieſen Herr⸗ 
ſchaften einmal gründlich klargemacht, daß ſie ſich hier den urbaneren 
Sitten der Großſtadt anzupaſſen haben. 

x Ein Großfeuer war heut früh 6 Uhr in der Zentral» 
Drogerie von Joſ. Czepozyuski, Alter Markt 8, aus 
unbekannter Urſache ausgebrochen. Die Löſchung des Brandes 
durch die Feuerwehr nahm längere Zeit in Anſpruch, der Brand- 
ſchaden iſt Ich: erheblich. 

XJ Angeſchwemmte Leiche. Geſtern mittag 12 Uhr wurde 
hinter der Walliſcheibrücke die Leiche eines Mannes herausgezogen, 
die bereits bis zur völligen Unkenntlichkeit verweſt war. Gere 
mutlich handelt es ſich um einen Soldaten. 

x Straßenunfall. Geſtern wurde in der Halbdorfſtraße von 
der Straßenbahn der Linie 4 der Monteur Wrzeſzynski aus 
der Sw. Wojciech 26 (fr. St. Adälbertſtraße) umgefahren; er er⸗ 
litt dabei einen Bruch des rechten Armes. 

X Geſtohlen wurden geſtern aus einem verſchloſſenen Keller 
des Hauſes ul. Szkölna 3 (fr. Schulſtraße) 20 Gläſer mit einge⸗ 
machten Früchten und 40 Flaſchen Wein, Kognak und andere 
Spirituoſen im e von 300 21. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute, Frei⸗ 
tag, vormittag + 0,70 Meter, gegen + 0.60 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heute, Freitag, früh waren 15 Grad Wärme 
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Vereine, Veranſtaltungen njw. 


Sonnabend, 11.7.: Evangeliſcher Verein Junger Männer: 
abends Turnen; 84 
andacht. . 
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ist gebrannte Gerste als Getränk, denn ‚sie 
besitzt keinen Nährwert. Durch das 
Rösten wird zwar die Schale braun, aber 
das Innere des Kornes wird unvwerwertet 
weggeworfen! Kaufen Sie daher nur 
den millionenfach bewährten, durch seinen 
Gehalt wirklich billigen Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee — — — — — — 


Der Seal macht's! 


Bornholm und feinen Nebelfroſt, das ift ſein Vaterland. 
Aber das fröhliche Herz Burgunds pocht hier; ſeinen 
Schlägen muß er lauſchen bis an den Tod. Er reißt ſich 
aus dem Sinnen und tritt raſch in das Haus. In der 
großen, gewinkelten Kammer ſitzen Herr und Geſinde um 
den quirlenden Brei; der Anblick des dunkeln Tronjers 
wirkt wie eine Wetterwolke, und zaghaft tappen die Holz⸗ 
löffel auf den Tiſch. Bauge, dem das Beſitztum gehört, 
geht dem Gaſt entgegen. Er iſt unterſetzt, ein Mann von 
reiter Bruſt und mächtigen Schenkeln und Armen, offenen 
Geſichts. Er begrüßt den Kanzler ſonder Scheu und bietet 
ihm ſeinen eigenen Stuhl. Heiter blickt der Tronjer im 
Kreiſe um, zieht den Brodem des Mahles ein und lächelt: 
= habe Hunger. Laßt mich werkloſen Mann mit 
den Tätigen halten,“ greift einen Löffel und langt von dem 
Brei fo kunſtgerecht, daß ein wohlbewachſener Schweins. 
knochen mitgeht. a ö 

Da iſt der Sonnenſchein wieder obenauf, das Fliegen⸗ 
zeug wagt ſeine Raubzüge, Männer und Frauen vollenden 
den Schmaus mit glücklichem Sinn. Bauge richtet die 
klugen Augen auf den Kanzler und ſpricht gelaſſen: 

„Das weiß jeder, was Du um Burgund tuſt. Hätten 
wir Deinen Kopf und einen anderen Himmel, wir ernteten 
doppelt im Jahr. So paſſen wir mit unſerer Arbeit ge⸗ 
rade zu der Sonne, die ſie reifen kann. Und auch dies iſt 
Dein und Dancrats Werk, wir grüben ſonſt die Pflugſchar 
durch röteren Boden.“ 0 

Der Tronjer hört das und lacht. ö 

„Es iſt die Kraft Burgunds, das Herz des Volkes 
nicht ich!“ l 5 
5 freie Bauer hebt die Stimme und widerrede 


ernfi N 

„Wohl, Hagen, aber Du haft die Kraft erweckt un 
das Herz geſtählt. Wir im Lande wiſſen es beſſer als dz 
Müßigen von Worms“ | 

„Keiner geht müßig in Worms!“ trotzt der Tronje 
das Lob prallt ab von ſeiner harten Seele; ſplitternd krach 
der Schweinsknochen unter ſeinem Wolfsgebiß. Bau 


wiegt den leicht ergrauten Kopf. 
Wortſetzung 


* Birnbaum, 9. Juli. Die Wirkungen des deutſch⸗ 
polniſchen Zollkrieges machen ſich leider auch hier be⸗ 
merkbar. Hutten A.⸗G., ſowie andere N die in den hie⸗ 
ſigen Wäldern viele Hunderte von Arbeitern beſchäftigen, haben 
infolge des hohen Einfuhrzolls für Holz (30—50 Reichsmark), den 
Deutſchland feſtgeſetzt hat, ihre Betriebe einſchränken und den 
größten Teil ihrer Arbeiter entlaſſen müſſen. 

* Bromberg, 9. Juli. Über eine Familientragödie 
berichtet die „Deutſche Rundſchau“: Am 30. Juni d. Is. wurde 
der 31jährige Kriegsinvalide Wladislaus Lulaſzewski aus 
ſeiner Stellung in einem Magiſtratsbureau wegen des Beamten⸗ 
abbaus entlaſſen. Seine Frau nahm ſich das ſo zu Herzen, 
daß ſie beſchloß, ihren Mann von der Verſorgung der Familie da⸗ 
durch zu befreien, daß ſie ſich ſelbſt und ihr vierjäh⸗ 
riges Töchterchen vergiftete. Sie nahm eine größere 
Doſis Morphium ein und gab auch dem Kinde Morphium. Als 
ärztliche Hilfe erſchien, war die Frau bereits verſchieden, während 
das Kind noch gerettet werden konnte. 

Bromberg, 9. Juli. Wir berichteten von der Auffindung 
einer Frauenleiche in der Brahe, nahe bei der „Wiſtula“⸗ 
Mühle. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß es ſich um die 24jährige 
Heleng Rauchfleiſch handelt. Sie wohnte bei ihrer Tante, 
Chauſſeeſtraße 63. Unter ihren zurückgelaſſenen Sachen wurde ein 
Brief der R. an ihre Tante vorgefunden, in dem ſie dieſe auf⸗ 
fordert, ſie in der Brahe zu ſuchen. Als Grund für den freiwilli⸗ 
gen Tod war unglückliche Liebe angegeben. 

* Neutomiſchel, 9. Juli. Beim Landwirt Otto Bangſch in 
Scherlanke brach in der Nacht zum Dienstag Feuer aus, 
dem ein Bohlenſtall zum Opfer fiel. Das Vieh konnke glücklicher⸗ 
weiſe gerettet werden. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
noch nicht aufgeklärt; es wird Brandſtiftung vermutet. 

* Pleſchen, 9. Juli. Im nahen Sobotka ging am Dienstag 
nachmittag ein heftiger Hagelſchauer nieder, der teilweiſe 
erheblichen Schaden anrichtete. 

Aus Polniſch⸗Oberſchleſien. 

Kattowitz, 9. Juli. Bon 
kinderloſe Frau Anna Oleſch, 30 Jahre alt, wohnhaft in Czarnu⸗ 
chowitz. Sie warf ſich auf die Menſchen und verſuchte, alles zu zer⸗ 
reißen, was ſie anfaßte. Dem l mten in Reuberum gelang 
es unter Aufbietung aller Kräfte, die Unglückliche zu überwältigen 
und ins Krankenhaus nach Myslowitz zu ſchafſen. Hier ſtarb fie jedoch 
nach einigen Stunden. Vor 7 Jahren wurde die Frau von 
einem tollwütigen Hunde gebiſſen und in die Heilan⸗ 
ſtalt nach Breslau geſchickt. Ausgeheilt wurde fie entlaſſen. Nun 
erfuhr fie einen Rückfall. Glücklicherweiſe richtete fie kein Unglück an. 

Aus Oſtdeutſchland. 

* Görlitz, 8. Juli. Der Flughafen der Stadt Görlitz 
wurde eröffnet. Görlitz iſt damit in den Luftpoſtverkehr von Often 
nach Weiten als Landungsplatz eingeſchaltet. 


| Aus dem Gerichtsſaal. 


s. Poſen, 9. Juli. Der eee Tadeuſz 
D. von hier hatte die Abteilung des Warſzawski Bank Przemystowy 
um rund 15 000 21 geſchädigt; er hatte ſich deshalb vor der 2. Straf⸗ 
kammer zu verantworten und war geſtändig. au feiner Verteidigung 
führte er an, er hätte in Zoppot 2000 zk eigenes Geld verſpielt. Um 
den Verluſt zu decken, eignete er ſich Bankwerte an, die er ebenfalls 
verſpielte. Das Gericht verurteilte ihn unter Zubilligung mildernder 
Umſtände zu 1 Jahr Gefängnis. 


Radiotalender. 


Rundfunkprogramm für Sonnabend, den 11. Juli 
Berlin, 505 Meter. Nachm. 5—6.30: Konzert. Abends 8 30: 


„Der deutſche Rhein.“ 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.30: Bunter Abend. 
München, 485 Meter. Abends 9—10: Konzert für Harmonium 
und Harfe. Anſchließend bis 12 Uhr nachts: Tanzmuſik. 
Stuttgart, 443 Meter. Abends 8—9: Kammermuſik. 
Wien, 530 Meter. Abends 8 Uhr: Operettenaufführung „Der 
lachende Ehemann.“ 
Zürich, 515 Meter. Abends 8.15: Bunter Abend (Erſtes Zü⸗ 
richer Doppel-Sextett, Lautenlieder uſw.). 


Einen gebrauchlen Wa und 
e. ten ven 


Audolf Eckert, Müllermeiſter, ul. 
Herrſchaft Grocholin . re 


verkauft ca. 600 cherſte 


ſch ö ne, 


trockene Winte 


Preis wie Poſener Haferpr: 


 Arbeitsmartt 


Geſucht zum 1. Oklober d. Js. er, 
ſelbſtändiger, unverheiraleter 


Beamter 


volniſcher Staatsbürger, der polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, muß auch die Gutsvorſtandsgeſchäſte über⸗ 
nehmen. Bewerbungen mit eis u. Gehaltsanip n 


® we 
Dominium Kurow, I. Delaz, pow. Oströw. 


Ausſchneiden! 
Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Ausſchneiden! 


Unterzeichneter beſtellt hiermit . 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juli 1925 


Name „„ „ „ „ „ „% „„ „„ „ „ „ „ „ „ 
r . 


m — 


Wohnort 7 


Poſtanſtallt “9 
— 


CT 


Tollwut erfaßt wurde die 


51, „00“ 46, Griesmehl 45. 


jungen energ. Landwir 


für 400 Morgen. Offerten mit Lebenslauf und Angabe von 
Gehaltsanſprüchen unter 7094 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 
bbCbccTbTTbTTTTTTTTTTTT— 


Geſucht wird zum 1. September 1925 ein 


junger, gebildeter Landwirt 


zur Unkerſtützung des kränklichen Prinzipals. 
von Bake, Cmachowo, 


Perfelte Stenotupiſtin 


wenn möglich mit Polniſch, per bald 
unter 7078 an die Geſchäftsſtelle dieſes 


Für mein Stab- und Eiſengeſchäft ſuche ſofort oder 
ſpäter einen küchtigen, branchekundigen 


KOMMIS 


Suche zum 1. Auguſt verheirateten 


elften Aener 


für größeren Landhaushalt. 


Gräfin Alvenslehen, geh, Gräfin Kalnein, 


Gluchowo 
Suche zum 1. September d. Is. 


mit poln. Unterrichtsgenehmigung für 2 Kinder von 6 und 10 
Jahren. Gefl. Offerten mit Gehaltsanſprüchen erbeten an 
Brüſch, Bracholin, Nabczin, pow. Wagrowiec. N 


Suche zum ſofortigen Antritt oder ſpäter epangeliſche 
4 . 
Kindergã 


zu 3 Kindern im Alter von 9, 8 und 6 Jahren. Angabe von 
Gehaltsanſprüchen uſw. erbittet 


E. WEIK HO D, Pastor, Pisarzowice, 
a vowiat Kepno, poczta Makoszyce. 


— Doſener Jagebtatt. u 


Börſen. 

Wegen der Beiſetzung des verſtorbenen Senators und Vor⸗ 
ſitzenden der Warſchauer Börſe, Herrn Brun, werden morgen, 
Sonnabend. von der Warſchauer Börſe keine Notierungen erſcheinen. 

E Warſchauer Börfe vom 9. Juli. Deviſenkurſe: Bel: 
gien für 100 — 24,18, Holland für 100 — 209.30, London für 1 — 
25.39, Paris für 100 — 24.51, Prag für 100 — 15.48, Schweiz 
für 100 — 101.38, Wien für 100 — 73.47, Mailand für 100 — 
19,20. — Zinspapiere: proz. ſtaatl. Konverſ.⸗Anleihe 73. 
proz. Dolläranleihe 67, 10proz. Eiſenbahnanleihe 90, öproz. ſtaatl. 
Konverſ.⸗Anleihe 43.50, 4½ proz. Anleihe bis 1914 23.25, 4½ proz. 
Anleihe 1914—18 13.00, öproz. Anleihe Warſchau bis 1914 19.50, 
4Aproz. Vorkriegsanleihe 16.25, Tſchenſtochauer Vorkriegsanleihe 
12.50, proz. Lodzer Vorkriegsanleihe 9.50, 4½ proz. Lodzer Vor: 
kriegsanleihe 8,00, Gproz. Anleihe der Stadt Warſchau 11.60, 
Eproz. Obligationen Warſchau 1917 4.90. — Bankwerte: Bank 
Handl. Warſchau 4.70, Bank dla Handlu i Przem. 0.50, Bank 
Przem. in Lemberg 0.25, Bank Sp. Zarobk. Poſen 7.50. — Indu⸗ 
ſtriewerte: Siſa i Swiatlo 0.22, Chodorow 3.20, Czersk 0.40, 
Czeſtocice 1.66, Gpstawice 1.85, W. T. F. Cukru 2.55, Firley 0.35, 
Lazy 0.17, Wyſoka 2.35, Kop. Wegli 1.68, Polski Przem. Naft. 
0.40, Cegielski 0.39, Pfitzner 2.20, Lilpop 0.60, Modziejowski 3,50, 
Norblin 0.80, Oſtrowiecki 0.55, Parowoz 0.52, Rutzki 1.42, Stara⸗ 
chowice 1.59, Urſus 1.07, Zawiercie 10.25, Zyrardow 8.85, Vor⸗ 
kowski 1.18, Haberbuſch i Schiele 6.15. ä 

E 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski 3.4526 21. (M. P. 
Nr. 156 vom 9. 7. 1925.) { 


J Zel. 0.30, Görka 12.00, Sierſza Görn. 3.00, Azot 0.16, Chybie 4.10. 


— Nicht notierte Wekte: Jaworzno (25) 8.75, Leu 0.17. 


E Wiener Börfe vom 9. Juli. (In 1000 Kronen.) „Auſtr. 
Kol. Panſtw. 417, Kol. Pötn. 8030, Lwöw⸗Czern. 175, Potudn. 


43.9, Brow. Lwowskie 124, Bank Maſopolski 4,3, Alpiny 320, 
Sierſza 38.5, Sileſia 9.9, Zieleniewski 165. Tepege 12.9, Krupp 
194.1, Prask. tow. zel. 1806, Huta Poldi 902, Portl.⸗Zement 295, 
Skoda 1440, Rima 124, Apollo 555, Fanto 220, Karpaty 135, 
Galicſa 1060, Nafta 136.1, Lumen 5,7, Schodnica 158, Goleſzow 


505, Mraznica 38—39.9, 3 i 
= Verliner Börſe vom 9. Juli. (Amtlich.) 
10.562 10.602, Prag 12.43 —12.47, Kopenhagen 
Stockholm 112.59.—112.87, Neuhork 4.195—4.205, 19.4 
bis 19.44, Mailand 15.48—15.54, Paris 19.695—19.735, Schweiz 
81.47—81.67, Danzig 80.84 —81.04, Japan 1.760.720, Rio de 
Janeiro 0.459 0.461, Jugoſlawien 7.38—7.40, Portugal 20.825 
bis 20.875, Riga 80.55—80.95, Reval 1.113—1.114, Kowno 41.195 
bis 41.405, Athen 6.99—7.01, Konſtantinopel 2.295.305. 

= Züricher Vörſe vom 9. Juli. (Amtlich.) Neuyork 5.15%, 
London 25.03, Paris 24.15, Wien 72.50, Prag 15.26, Mailand 
18.87½, Belgien 23.85, Vudapeſt 72.40, Sofia 3.72%, Holland 
206.40, Oslo 91.50, Kopenhagen 105.60, Stockholm 138.10, Spanien 
74.85, Buenos Aires 207.50, Bukareſt 2.50, Berlin 122.60, Belgrad 
9.07. 

; = Der Zloty am 9. Juli. Danzig: Zloty 99.25—99.50, Über⸗ 
weiſung Warſchau 99.21— 99.47, Berlin: Überweiſung Warſchau, 
Von den Märkten. 

rodukten. Danzig, 9. Juli. Roggen Weſtern I 1,36, auſtr. 
Besen 38, kanad. Hafer Weſtern II 32,50, III 30,50, Roggen ſed I 
29, whiteclipped III 27,50; Tendenz für Roggen ſehr feſt. Roggen 
für br 5 24, Braugerſte 80, amerikan. Goldpatentmehl 9,60, 
Tedar⸗ ) 
45,50, II 30, deutſches Weizenmehl II 33, deutſche Roggenkleie 19, 
Weizenkleie 18, ee u 8 Sh., amerikan. Gries 11,60 
Dollar. Alles franko Waggon Danzig. 

Fate 9. Julie Hafer 32,50, Roggen 33—34, franko 
Empfangsſtation. Leinkuchen 28,50—29, Wejizenkleie 20,50 —21. 
Tendenz unverändert. 

Lodz, 9. Juli. 


Helſingfors 
81.36— 81.58, 
Belgien, 19.40 


Tendenz ſehr feſt. Roggen 41, Weizen 45, 


Gerſte 38, Hafer 38, Roggenkleie 24,50, Weigenkleie 23,50, Kaliſcher 


Weizenmehl 1. Sorte 51, Roggen⸗Luxusmehl 41, „0000“ 55, 60proz. 


Suche zum baldigen Antritt geſucht: 


Ei; 
p. Wronki. 


eſucht. 
lattes. 


Offerten 


J. Lippmann, Nowy Tomysl. 


2. Diener vorhanden. 


ei Chelmza, Pommerellen. 


Stellung 


Hauslehrerin 


rinerin 1. Klaſſe 


oder Lehrerin 
ſe 


Handel, Finanzweſen, Wirtſchaft, Börsen. 


atent 10, engl. Mehl 10, Superpatent 9,75 Doll., 60proz. | E 


Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 
In einer Strickerei werden 


Slrickerinnen, 
Trikolnähterinnen 


für Kindergarderoben und 
nr Lehrmädchen. 
eda Szwarz, 


ul. Bukowska 32. 


Dipl. Forstingenieur 
29 Jahre alt, aus dem Teſchner Kreiſe, Abſolvent 


Landwirt 


43 Jahre alt, evangel., Deutſchpole, beider Landes ⸗ 
ae mächtig, 1 vr 


oder Beamter auf kl. Gute od. gr. Wirtſchaft. Scheut 
2 — vor teiner Arbeit. Es wird weniger n. Gehalt, als 

auf g. Behandlung geſehen. 

7084 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


n 
ſucht zum 1. 8. oder ſpäter Stellung; bin ledig, 
mit 14 jähriger Praxis auf größ. Gütern, beſitze gute 

Zuſchr. unter M. 7070 an die Geſchäftsſt. d. 


Guts verwaller, 46 I. alt, verh., beider Landesſpr. in Wort u. 
Tell mächtig, ſucht, geſtützt auf prima Refe 


bſtändigen Wirkungskreis. 0 Aa 


et 
Off. unter 7035 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. Plac 


Poſen oder Kattowitz 80,20 —80.60, Zürich: Überweiſung War: 
ſchau 98.90, London: Überweiſung Warſchau 25.35, Tſchernowitz 
Überweiſung Warſchau 42, Bukareſt: Überweiſung Warſchau 42.10 
Wien: Überweiſung Warſchau 185.90, Prag: Zloty 646.7564875, 
Überweiſung Warſchau 646.25 652.25, Riga: Überweiſung War; 
ſchau 102, Paris: Überweiſung Warſchau 407. 

Warſchau, 9. Juli. Notierungen der Getreidewarenbörſt 
für 100 Kg. Amerika. Roggen 38, Inlandsroggen 38—59, Weize 
39— 10, Hafer 33—34, Braugerſte 33—34, Mahlgerſte 29—99. | 

Metalle. Berlin, 9. Juli. Preiſe in deutſcher Mark für 
1 Kg. Elektrolytkupfer für 100 Kg. 182,50, Orig.⸗Hüttenrohzink im 
freien Verkehr 0,68 —0,69. Remelted Plattenzink 0,61,50—0,62, 
Orig.⸗Hüttenaluminium 98—99proz., in Blocks, Barren, gewalzt 
und gezogen 2,35—2,40, in Barren gewalzt und gezogen, mind. 
990prog. 2,45, Reinnickel 98—99proz. 3,45—8,50, Antimon Regulus 
1,26—1,28. E 


Z Die am 1. Juli fällig gewordenen Kupons der Sprogentigen 
konverſierten Staatsanleihe werden in ſämtlichen Finanzämtern 
glatt ohne jeden Abzug eingelöſt. { 

Konkurſe. | 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. Redlitz in Kattowitz 
ul. Marfacka 18, it am 3. Juli der Konkurs eröffnet und zum Ber⸗ 
walter der Kaufmann Jözef Gawrych, ul. Poprzeezna 21, ernann! 
worden; Anmeldeſriſt bis zum 12. Auguſt. 

Liquidierung. 

Spötka „Klos“ z ogr. odp. in Kattowitz hat ihre Liquidierung 

beſchloſſen. Gläubiger wollen ſich mit ihren Forderungen melden. 


Städtiſcher Viehmarkt vom 10. Juli 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 4 Rinder, 116 Schweine, 76 Kälber, 
82 Schafe, zuſammen 228 Tiere. 
Marktverlauf: Wegen des geringen Auftriebes wurden kein 
Notierungen gemacht. j 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 10. Juli 1925. 

(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei fofortiget 
i Waggon⸗Lieferung loko Vexladeſtation in Zkoty.) l 
Weigen 35.50 37.50 Weizenkleie 19.50 
Weizenmehl. . . 5450—57.50 | Roggenkleie 20.0 
(65 % inkl. Säcke) Blaue Lupinen . 9.75—11.25 
Wintergerſte. . . - 23.00-24.00 | Gelbe Lupinen . . . 12.50—14.5 
Safer. eo 0. ... 31.50-32.50 Tendenz: ruhig. 


Kurſe der Posener Börje, 

Wertpapiere und Obligationen: 10. Juli 9. Juli 

u 0 55 0 sale 3 —.— 22.00 
proz. Liſty zbozowe Ziemſtwa Kre 3 

exkl. Kup. — — 

5% Pozyczka konwerſyjna 

exkl. Kup. 


5.90 
0.40 —0.39 


ER 0.38—0.40 
Bankaktien: 
Bant Zw. Spölek Zarobk. I.-XI. Em. 
F ER ET 
Polski Bank Handl., Poznan 1.—IX. 
AN 
Juduſtrieaktien 
Arcona I. V. m. 
9. Cegielski L—X. Em. (50 zl⸗Aktie) 
Centrala Stör .—V. Em. exkl. Kup. — 
0 2 ig 1.— Em. —— — 
erzfeld⸗Biktorius I.—III. Em. 
Dr. Roman May l.—V. Em. 
Mlyn Poznanski I. IV. Em. 
Blötno 1.—III. Em. exkl. Kupon 
Pozu. Spölka Drzewna J.-VII. Em. 
„Unja“ (vorm. Ventzki) I.—III. Em. 
rk. Kuppen 
Tendenz: im allgemeinen feſter. 


Für alle Börſen und Märkte wird von der Redaktion Teinerlel! 


Ppuyms 
& 


küchtige, ältere en 
eg rg 


Mart ; 


Suche ein 


Dienſt⸗ 
mädchen 


(Optantin) für kleinen Haushalt. 


Heinrich Meier 


Rodenthal, Poſt Eulam, 
Kreis Landsberg a. d. W. 


der Wiener Hochſchule für Bodenkultur (forſt⸗ } 
techniſche Richtung), mit mehrjähriger Praxis und Suche für meinen Sohn 
erſtklaſſigen Referenzen im forſtli Bau⸗ und 17 Jahre alt, mit höherer Schuß‘ 

Vermeſſungsweſen (Geometer), bildung kaufmänniſche 
sucht Stellung Lehrſtelle 
entweder in einem techniſchen oder forſtlichen Be⸗ 


triebseinrichtungsbüro, ſowie menge . 207 ] 
als Forstverwalter 1 8 | 
der im Sägebetriebe. iften f ung das @y 
er 125 Kr; Ge fte dieses Bite Kt zal. e 1 
TV | Gufsietcetärin, 
Buchhalterin, evil. 
Kindergärtnerin 


bei kl. Taſchengeld. Gefl An 
unt. 7091 ab g 
d. Bl. erbeten. 


„ 
4 


Gage 


als Wirticafier 


Gefällige Offerten unter 
Mädchen 4 
weil 
eſſeren alt unent * 

Stellung zwecks a ö 

32 Fahre alt,] Haushalts. Ang. unt. 5. MM 
lt. 7089 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 
er! n — ne Pe 


 Sinbenmädchen, 
ehrlich u. ſauber, ſucht Stellung 

ſchaft. Adre 0 
Ay } 


pektor 


en möglichit 


10. 


— Voſener Taqeblatı. 2. 


0 Polniſche Kinder. 
Jn allernächſter Zeit werden ın Krakau 100 polniſche Kinder aue 
Frankreich eintreffen. Die Kinder gehören den polniſchen Emigranten, 
die in Frankreich wonnen. 
Die Hafenkommiſſion. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ berichten, daß die Kommiſſion 
des Völkerbundes zur Feſtſtellung der Haſengrenzen im Zuſammen⸗ 
bang mit dem Polniſch⸗Danziger Poſtkonflikt ihre Beratungen am 
16. d. Mis. in Genf beginnen wird. Wann dieſe Kommiſſion in 
Danzig eintrifft, iſt unbeitimmt. 


Deutſches Reich. 


Die Kriſe im Ruhrbergbau. 


Der Umſtellungsprozeß im Ruhrbergbau geht weiter. nh 
iſt beim Demobilmachungskommiſſar der Antrag auf möglich 
ſchnelle Stillegung der Zeche Eintracht⸗Tiefbau geſtellt. Die Zeche 
zählt zu den bon der allgemeinen Abſatzkriſe beſonders ſchwer be» 
troffenen ſüdlichen Randzechen; ſie liegt im Gebiet des Amts 
Königsſteele und im Bergrevier Hattingen. Eintracht⸗Tiefbau 
Saut zur Gewerkſchaft Konſtantin der Große in Bochum. Die 
auptverwaltung glaubt die große Zuſchußwirtſchaft von Eintracht⸗ 
Tiefbau nicht mehr länger verantworten Ex können. Durch die 
Stillegung, die vollſtändig ſein wird, weil bei dem großen Waſſer⸗ 
ufluß auch die Inſtandhaltung der Waſſerhaltung täglich große 
uſchüſſe erfordern würde, werden etwa 1300 Bergarbeiter be⸗ 
troffen. Sie werden nach Möglichkeit auf die Schachtanlagen von 
Konſtantin der Große übernommen werden. 


Heute Bauarbeiterſtreik in Berlin. 

Die Generalverſammlung des Deutſchen Baugewerksbundes ha! 
in ſpäter Nachtſtunde den Streik der Bauarbeiter für Groß⸗Berlin 
beſchloſſen. Es werden ſomit am Freitag früh die 20 000 Bauarbeiter 

erlins in den Streik treten. 


Harry Piel verunglückt. 

Der Fülmſchauſpieler Harry Piel iſt Mittwoch vormittag 11 Uhr 
beim Training für das am kommenden Sonntag ftattfindende 
Motorradrennen auf der Avusbahn an der Norbichleiie bei der Tri» 
büne geſtürzt. Er wurde ſchwer verletzt und mußte mit einem Auto 
fortgebracht werden. 


bor Abſendung der deutſchen Antwortnote 


Berlin, 10. Juli. Nach einer nichtamtlichen Mitteilung 
des Außenminiſters im Auswärtigen Ausſchuß wird das Kabinett 
morgen oder übermorgen die Antwortnote verabſchieden. Sofern 
der Reichspräſident Einwendungen nicht erhebt, wird die Note am 
Sonnabend bzw. Sonntag nach Paris abgehen. 


Die deutſche Regierung und das 
Moskauer Urteil, 


Der Vertrauensmann der 33 im Moskauer Stu⸗ 
dentenprozeß, Rechtsanwalt Dr. Freund, der den Angeklagten 
als Verteidiger hätte beigegeben werden ſollen, von der Anklage⸗ 
ehörde aber nicht zugelaſſen wurde, iſt heute hier aus Moskau 
Angetroffen. Er wird heute mittag dem Auswärtigen Amt jeine 
weidrücke über den ganzen Verlauf des Prozeſſes erſtatten. Die 
teren Schritte der Reichsregierung werden ſich im weſentlichen 
dieſen Bericht aufbauen. 
Weiter wird aus Mos kau berichtet: Nachdem der 9 
8 m 
geleiteten Prozeß bereits geftern einen Leitartikel in der „Prawda“ 
dal, brin Blatt heute i erview mit 
usführungen 


fie öffent» 


DS 


—.— Bee Es müſſe 

Im Deutſchland die Möglichkeit gegeben werden, an der 
Hand von nd ichti 5 
ee Senden 85 Dokumenten von der Richtigkeit des Mos 


und es werde dafür geſorgt werden, daß diefe 


Große Brandkataſtrophe in einer Film⸗ 
verwertungsfabtit. 


Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr erfolgte in ben Räumen der 
Bilmverwertungsfabeif bon 8 La u. Co. in Berlin eine 
kuhn, durch die die geſamten Fabrikanlagen in ein einziges 
5 ammenmeer gehüllt wurden. Von den 19 in den Arbeitsräumen 
n Arbeitern konnten 16 gerettet werben, jedoch mit 
chweren Brandwunden bedeckt, während zwei Arbeiterinnen nicht 
derbe dem furchtbaren Element entriſſen werben konnten und in 
den Flammen umkommen mußten. 


wie Der -Lok.-Anz.“ berichtet nähere Einzelheiten darüber, die 


ier 4 1 ea 
te von dem Feuer ene Firma ibt in i i 
Rinnen, einem 20 X 15 Meter ar — — Megan, de 
ückgewinnung von Silber aus dem Bromfilber alter Filme. Die 
Seuloizeifen werden zu dieſem Zweck einer Wäſche unterzogen 
getrocknet und gehen dann durch eine Zentrifuge. Es befanden ſich 
chätzungsweiſe 800 bis 1000 Kilo Filmſtreifen in Bearbeitung. 
derkelge der großen Hitzeentwicklung bei Bearbeitung des Zelluloids 
errichten die Arbeiter faft unbekleidet ihre Arbeit. Um 2% Uhr 
6 5 erzählte ein Teil der leichter Verletzten, habe man 
2 — ein dumpfes Ziſchen vernommen, verbunden mit einem 
| 5 Luftdruck. Im ſelben Augenblick wurde die geſamte, aus 
Perſonen beſtehende Belegſchaft zu Boden geworfen. Was dann 
weiter geſchah, darüber vermag niemand der Geretteten Auskunft 
zu geben, denn ſie ſahen ſich alle inmitten einer wogenden Feuer⸗ 
ſäule und unter den Trümmern des einſtürzenden Fabrikdaches. 
Dem Fabrikmeiſter Diemke gelang es, acht Frauen heraus⸗ 
zubringen. Er ſelber erlitt dabei weitere ſchwere Brandwunden 
ge 1 ee und büßte die halbe Kopfhaut ein. Der 
Br uriſt und Mitinhaber brach ſchließlich, nachdem er mehrere 
Frauen ins Freie che hatte, bewußtlos zuſammen und wurde 
im Vorraum mit ſehr ſchweren Verle ungen aufgefunden. 
Die Ablöſchung war infolge der entwickelnden Kampfer⸗ 
ein dem Fabrikgebäude 
eraten war. Eine 
e an dem Wohn⸗ 
emporgeſchlagen, hatte ſämtliche 


De erſten 
} u befördern. 
ee Bter ie i e 
e ar und Gliedmaßen mit Brandwunden a und völlig 

warz. ei einer Ar⸗ 
\ eiterin Unaufhörlich 

hren die Rettungswagen, um die Verwundeten in ärztliche Ob⸗ 


us über die Urſache der Kataſtrophe hat man bisher noch keinerlei 
Aufklärung ſchaffen können. 
ung des Zelluloids durch Uberh 


\ Wal echt auch Kurgſchluß⸗ Die 


Möglicherweiſe liegt Selbſtentzün⸗ 
itzung der Maſchinen vor oder aber 
abrikräume der Firma ſind wieder⸗ 


feuervofiseilich auf ihre Sicherheit hin geprüft worden, und 


Eingeſtänduis der franzöſiſchen Niederlage durch Painleve, 


Bewilligung neuer Kredite. 


Paris, 10. Juli. Die Kammer hat in einer Nachtſitzung, die 
kurz nach 1 Uhr morgens zu Ende war, die Kredite mit 441 gegen 
29 Stimmen bewilligt. Nach einer Rede des Abg. Renaudel 
ergriff Miniſterpräſident Painlevé das Wort. Er führte u. a. 
aus: Der Angriff Abd el Krims hat ſich auf einem Gebiet voll⸗ 
zogen, das Frankreich regelrecht zugeſprochen worden iſt. Man hat 
es mit einem Maſſenangriff der Rifleute und mit einer ſehr gut 
ausgebildeten und ſehr mobilen Infanterie zu tun. Die Regie⸗ 
rung hat nichts vernachläſſigt, um den guten Verlauf des Kampfes 
ſicherzuſtellen. An zweiter Stelle behandelte Painlevé die Frage 
des Oberkommandos. General Naulin, deſſen Ernennung kriti⸗ 
ſiert worden iſt, ſei ein junger, aber erfahrener Führer, der ſich 
Verdienſte im Oran⸗Gebiet erworben und ein Armeekorps an der 
Front befehligt habe. Schließlich ſprach Miniſterpräſident Painlevé 
von der Zukunft der marokkaniſchen Angelegenheiten. Er ſagte 
hierüber: Wir haben mit Spanien in voller Gerechtigkeit verhan⸗ 
delt. Frankreich will einen gerechten und dauerhaften Frieden ohne 
irgend eine Abſicht auf Beherrſchung und Eroberung. Wir wollen 
in Marokko nur Ruhe und Ordnung ſchaffen und werden die Tradi⸗ 
tionen der Bevölkerung reſpektieren. Was die Friedensbedingun⸗ 
gen betrifft, ſo können wir ſie nicht veröffentlichen, da wir dadurch 
etwaige ſpätere Verhandlungen ſchädigen würden. Wenn Abd el 
Krim die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Friedensverhandlungen zurückweiſt, 
wird die Welt die wahre Abſicht des Rif⸗Führers erfahren. 

Wenn Abd el Krim die gerechten Friedensbedingungen, die 
zwiſchen Frankreich und Spanien verabredet werden, zurückweiſe, 


Vom Verlauf des 


dann werde am Tage nachher durch Handlungen bekanntgegeben 
werden, welche Entſchlüſſe die beiden Länder getroffen hätten. Vor 
der Abſtimmung erklärt Abg. Blum: Wir können und wollen 
nicht gegen die Kredite ſtimmen; es könnte zu der Annahme füh⸗ 
ren, daß wir uns in Oppoſition gegen die Regierung ſtellen. Wir 
haben zwar die Unterſtützungspolitik beendet, denn wir machen 
Vorbehalte hinſichtlich der Marokkopolitik. Für den Frieden ſind 
uns die Formeln gleichgültig, wenn nur der Friedenswille bekannt⸗ 
gegeben wird. Wir treten ein für die politiſche und wirtſchaftliche 
Unabhängigkeit des Rifgebietes. Wir wollen kein Mißtrauen gegen 
die Friedensabſichten der Regierung zum Ausdruck bringen, denn 
eine Abſtimmung gegen die Regierung könnte ſo aufgefaßt wer⸗ 
den, als ob wir ſie aufforderten, Marokko zu räumen, was wir 
nicht wollen. 

Die Kommuniſten laſſen hierauf erklären, daß fie im Gegen: 
ſatz zu den Sozialiſten für die vollkommene Räumung 
von Marokko eintreten. Abg. Blum ſtellt feit, daß hierdurch die 
beiden Parteien ſich von einander ſcheiden. Die Sozialiſten wür⸗ 
den aber auch nicht für die Kredite ſtimmen, ſondern ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten. Die Sozialiſten müßten alles ablehnen, was 
irgendwie als imperialiſtiſch bezeichnet werden könnte. „Wir ent⸗ 
halten uns heute der Abſtimmung, wie wir uns der Abſtimmung 
bei den Ruhrkrediten enthalten haben.“ 

Hierauf wurde nach kurzer Debatte abgeſtimmt. 


Angerſteinprozeſſes. 


Bor Plaidoyers und Urteil. 


Bei der weiteren Zeugenvernehmung iſt die Ausſage des Bru⸗ 
ders Angerſteins von größerer Bedeutung. Er iſt ein ſehr ruhiger 
und ernſter Mann, der auf das Recht, ſeine Ausſagen zu verwei⸗ 
gern, verzichtet. Er ſpricht zunächſt über die Familienverhöltniſſe, 
berichtet u. a., daß ſeine Großmutter mütterlicherſeis an Irrſinn 
geſtorben wäre, auch der Großvater mütterlicherſeits wäre ein 
Sonderling geweſen. Als Kind habe er neben dem Großvater 
ſchlafen müſſen. Als er eines Morgens erwachte, lag der Groß⸗ 
vater tot neben ihm im Bett. Der Vater der Geſchwiſter Anger⸗ 
ſtein war zunächſt Tiſchler, iſt dann aber, um beſſer zu verdienen, 
Hüttenarbeiter geworden. Er war ein ſtrebſamer Mann, der es 
bis zum Bürgermeiſter ſeiner Gemeinde brachte. Der Zeuge ſelbſt 
iſt in den Jahren 1907—1920 in Kiautſchon geweſen, hat ſeinen 
Bruder alſo während der eigentlichen Entwicklungsjahre nicht ge⸗ 
ſehen. über das Verhältnis zwiſchen Angerſtein und feiner Frau 
ſagt der Zeuge aus, daß die Familie einen durchaus harmoniſchen 
Eindruck gemacht habe. Angerſtein ſei um das Wohlergehen ſeiner 
Frau ſtets beſorgt geweſen. 


Der Bruder des Angeklagten machte dann noch ausführliche 
Angaben über das Geſtändnis des Angeklagten. Er bemerkt u. a.: 
Als ich am Morgen nach der Mordnacht das Krankenzimmer be⸗ 
trat, rief ich meinen Bruder mit Namen. Er erkannte mich, ant⸗ 
wortete aber nicht weiter. Ich wurde dann zum Staatsanwalt ge⸗ 
rufen und war bei der Leichenobduktion zugegen. Plötzlich wurde 
ich zum Krankenhaus zurückbeordert. 
rief mein Bruder: „Ich hab's getan. Rühre mich nicht an!“ 
bug den Kopf zurück, die Augen waren ſtier. 
der nicht mehr normal war. Er faßte mich an, und noch tagelang 
konnte ich ſeine Nägeleindrücke in meinem Arm ſehen. Er rief dann: 
„Bete, bete, ich komme in die Hölle!“ Der Zeuge ſchildert dann 
das Geſtändnis im einzelnen. Wührend des Geſtändniſſes fei dicker 
gelber Schleim aus Mund und Naſe ſeines Bruders gekommen. 
Während der ganzen, mit tränenerſtickter Stimme in lautloſer 
Stille gemachten Ausführungen des Zeugen ſitzt der Angeklagte 
min in 12 zuſammengeſunken, den Kopf in die Hand geſtützt, 
und weint. 


Er 


erſt vor zwei Tagen war von dem Inhaber auf behördliche Anord⸗ 
nung eine Sicherheitswand zwiſchen den einzelnen Fabrikabtei⸗ 
lungen gezogen worden. Nach menſchlichem Ermeſſen waren alſo 
die Sicherheitsvorkehrungen durchaus genügend. — Die Inhaber 
. der — * lüge er ee ner befanden fich 
geftern gerade auf einem erau 2 nu . 
fand ſich ein Hund, der erſtickt iſt. 9 e 


Aus anderen Ländern. 


England und Marokko. 


London, 10. Zul. Dem diplomatiſchen Berichterſtatter des 
„Daily Chronicle“ zufolge, iſt die Antwort Großbritanniens auf das 
Erſuchen der ſpaniſchen Regierung auf Verſtärkung der internationalen 
Polizei in Tanger auch durch britiſche Truppen abgeſandt worden. 
Es verlautet, daß in der britiſchen Antwort dargelegt werde, die 
britiſche Regierung fei nicht der Anſicht. daß das britiſche Intereſſe 
im gegenwärtigen Augenblick auf dem Spiel ſtände, und es werde 
darauf hingewieſen. daß mit Rückſicht auf das internationale Statut 


ngers jede Verſtärkung der dortigen Streitkräfte ee or ine 
i der 
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nicht in Wirkſamkeit getreten en mitäumieien, ap a 
Die franzöſiſchen Gewerkſchaften gegen den Krieg. 
Rotterdam, 10. Juli. Der „Courant“ meldet aus Paris: 
54 franzöſiſche Gewerkſchaften haben ſich am Dienstag prinzipiell 
ür eneralſtreik ausgeſprochen, als letztes Abwehrmittel 
gegen den Marokkofeldzug und die Finanzreform Caillaux'. 


Kommuniſtiſche Propaganda. 


aris, 10. Juli. Der belgiſche Außenminiſter Vandervelde hatte 
geſtern nachmittag in der belgiſchen Bolſchaft eine Unterredung mit 
Außenminiſter Briand und ſpäter mit dem Generalſekretär 
Serthelot Nach Mitteilung des „Petit Pariſien“ ift über die 
Räumung der drei rechtsrheiniſchen Häfen Düffeldorf. Duisburg und 
Ruhrort geſprochen worden. Doch fei, da es ſich um eine alltierte 


FFP yd ENEENZFERTTEITE 
KINO APOLLO 
Jom 2.— 16. Juli. vom 2.— 18. Juli, 
45.5 6%, 8), 
Drama in 10 Akten mit Prolog. 


Ein historisches Bild aus der 
französischen Revolutionszeit. 


Das Löns pd Frankreicis 


(Lenfant roi Louis XVII. 


Vorverkauf von 12—2 # 


Ich fah einen Blick, 28 


Dann ſchreitet man zur Vernehmung der Krankenſchweſter. 
Schweſter Klara hat Angerſtein die erſte Hilfe geleiſtet. Als die 
Zeugin ins Zimmer trat, ſagte Angerſtein ſofort: „Schweſter, retten 
Sie meine Frau!“ 

Bor f.: Hat er Sie ſofort als Schweſter erkannt? 

Zeugin: Ja. Und dann ſagte er: „Ich glaube, mein linker 
Arm iſt ab. 

Der nächſte Zeuge, Arzt Dr. Vogel, kam hinzu, als Anger⸗ 
ſtein bereits verbunden war. Angerſtein wurde dann im Kranken⸗ 
haus operiert. Die Operation verlief gut. Die Wunde ſei lebens 
gefährlich geweſen. 

Pfarrer Heideſuß wurde nach der Operation etwa um 
2 Uhr nachts zugezogen. Der Zeuge bekundet: Angerſtein beichtete 
mir, daß er Unterſchlagungen begangen habe. Der Prokuriſt Nix 
möge ihm verzeihen. Er werde ja nun ſterben müſſen. Am an⸗ 
deren Morgen ſprach er auch von ſeiner Frau und ſchien beſorgt, 
wie es ihr gehe. Ich ſagte zu ihm, meine Frau könne ja zur Frau 
Angerſtein mal hingehen. Angerſtein antwortete: „Das wäre mir 
ſehr lieb.“ Als die Unterſuchung ſo weit gediehen war, wurde ich 
zu Angerſtein geſandt, um ein Geſtändnis herauszuholen. Es war 
aber reſultatlos. Angerſtein ſagte, man möge ihn in Ruhe laſſen. 

Angerſtein erklärt hierzu, er habe geſagt, daß er Nig 
verzeihen wolle. f 

Burf.: Was hatten Sie ihm zu verzeihen? 

Angerſtein: Das werde ich erſt morgen ſagen, wenn Nir 


Als ich an das Bett trat, da iſt. 


Bor ſ.: Sie haben uns erzählt, die Räubergeſchichte ſei eine 
ahnvorſtellung geweſen. Nun haben Sie doch auch anderen 
Leuten nachher im Krankenhaus noch davon erzählt. War das 
immer noch e obwohl Sie ſonſt in allen Dingen 


.: Wann ift Ihnen denn bewußt geworden 
Ränbergeſchichte nicht mehr wahr geweſen ift? 3 
HER En 15 os nah: Mar 
erteibiger follen morgen 
rechnet mit ber Urteilsverkündung am Sonnabend abend. 
getroffen menden. Pe 
andervelde ſei auch die 


Angelegenheit handelt, keine Entſcheidung ge 
letzter Zeit 


Laufe der Unterredung nu mit eig 
prochen worden, ich in 
beſonders ſtark in China und Marokko geltend macht. 


Die Kleine Entente und Ruffland. 


London, 10. . „Morningpoſt“ berichtet aus Prag: Di 
letzten Geeignifie in Akne hätten when 4 Haltung De. b 0 
ußland vollkommen geändert. Nach Beneſch' Anſi 


genüber t ſei 
die de jure-Anerfennung Rußlands noch nicht erfolgt. D 
—.— Rußland werde auf der Tagesordnung der Konferenz der 

leinen Entente ſtehen, die, wie verlautet, während der Tagung der 
Völkerbundsverſammlung im September in Genf ſtattfinden e. 


In kurzen Worten. 


Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und der Tſchecho⸗ 
flowalei über eine 4 9 2 25 im Falk Ir er und im Stettiner 
Hafen find auf einem toten Punkt ud, da die tſchechiſchen 
Unter er derart weit über den Friedensbertrag hinausgehende 
An Uten, aß die Vertreter von Hamburg und Stettin 
„ihnen auf keinen Fall nachgeben zu können. Die Be⸗ 
ſprechungen ſollen erſt im Robember wieder aufgenommen werden. 


45 Der — feilen dis befehl Fi 8 hat 8 805 N 
Währe ei weſenhei Sekr. 
die Geschäfte der Geſaudtſchaft. a a * 


Die Handels⸗Delegation der Sowjetregierung in Rom hat mit 
der italieniſchen Induſtrie einen Vertrag auf Mobilien, 805 


landwirtſchaftliche Maſchinen uſw. in 


Painlevé beftreitet die Einnahme Taneys. 

Paris, 10. Juli. In der geſtrigen Sitzung der Deputierten⸗ 
kammer hat Painlevé ſich kategoriſch gegen die Meldung über Dir 
Einnahme Tancys durch die Rifkabilen gewandt. 

Die engliſche Note geht nicht an Rußland. 

Der engliſche Miniſterrat hat beſchloſſen, die projektierte Note 
nicht an Sowjetrußland zu ſenden. 
Flugzeugunglück. 

Komp, 10. Juli. Ein Fahrzeug der deutſch⸗ruſſiſchen Flug⸗ 
geſellſchaft „De Luft“, das zwiſchen Königsberg und Moskau ver⸗ 
kehrte, ſtürzte geftern in einer Vorſtadt Kownos ab und wurde 
vollſtändig zertrümmert. Menſchenopfer hat das Unglück nicht ge⸗ 


fordert. b 


Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Verantwortlich für den en politiſchen Teil: Roberi 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechts meyer; 
für Ha 5 ua Nu den unpolitiſchen Teil und die illuſtrierte 
Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für den An⸗ 


zeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Poſener Tageblatt”. 


ruck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich in Poznaß. 


Am Donnerstag, dem 9. d. Mts. verſtarb nach 
langem Leiden meine liebe Frau 


® 
Ida Lange, geo Matetzke. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Wilhelm Lange nebſt Verwandten. 
Poſen, den 10. Juli 1925. 
Die Beerdigung findet am Sonntag um 4 Uhr 
von der Leichenhalle des Kreuz⸗ Friedhofes am 
Schikling aus ſtatt. 
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Suhler Jagdwaſſen 


Ppürsehblehsen mit u. ohne Fernrohr, 
Seheibenbüehsen System Aydt, 
Lufigewehre—Pistolen—Tesehings, 

Bolzen, Kugeln, Revolver- S. 
u. Flobertmunition. S 
Hablditskörbe. S 


ö Jagd patronen: 
| Rottweiler — Jagdkönig — Olympia — Geco. 


MAX QURM, an 


u, Wjazdowa 10a 
in Suhl geprüfter Büchsenmacher. Tel. 2664. 


ü Verireler der Gewehrlahriken Simson & Co,, Jäger & Do. 


Suhl in Thüringen. 


TER Suche zu pachten: 


Gefällige Angebote un 


Landwirtſchaft von 200 bis 700 Morgen im 
Poſenſchen oder Pommerellen. 
2055 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Kurier 


Hannoverſcher 


Die führende Zeitung Nordwestdeutschlands. 


76. Jahrgang. 


Eigene Auslandsvertretungen 
Grosser Wirtschaftsdienst 


Dns alte und bewährte Anzelgenblätt 


Probenummer kostenlos. 


bei Zahlungen, ſei es durch Poſtſcheck⸗ 
konto oder durch Poſtanweiſung, ſtets auf 
der Rückſeile des Koupons anzugeben, wofür 
die Zahlung geleiſtet wird. Es entſtehen dadurch dem 


Abſender NM keine Mehrkoſten 


und uns werden Rückfragen erſpart. 


Drukarnia Concordia 5p. Ak. Ara Verde sanft T. A) 


Poznan, Zwierzyuniecla 6. 


U werten Kunden werden dringend gebeten 


098099000008 


® 
©200000000000000080008000000090009090800®8 
— it ..... 


Himbeeren, 
Johannisbeeren 


für Preßzwecke kauft jeden Poſten zu Tagespreiſen. 


K. Blachowski, Fruchtſaftpreſſerei, Pozuan, 
Mickiewicza 5/7. Telephon 6049. 


Soeben erſchien der neue 


mit deutſchem Text 


(nach auswärks mit Porfozuſchlag) 
Verſandbuchhandlung der 


Sp. Akc. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


(fr. Poſener Buchdruckerei 


JEiſenbahnfahrplan 105% 


6 Preis 1 Zloiy 50 Groſchen 


N Drukarnia Concordia 


A, D. Huscate, Hear 
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5 kompl. Rohrformen 


Tilſiter Bolljeit-Räfe 


Dampfmolkerei Szubin. 


+ Fölener Tageblatt. 


Am 2. August 1925, nachm. 3 Uhr, 


wird von der unterzeichneten Gesellschaft in Garzyn bei Lissa ein 


Reit- und Fahrturnier 


veranstaltet. Die Propositionen und Bedingungen sind aus den Ver- 
ö' ichungen in den Nummern 19, 20 und 27 des Landwirt- 
‚ sc... itliehen Zentralwochenblattes zu ersehen. Nennungsschluß 
am 20. Juli. Nachnennungsschluß am 1. August, abends, bei 
doppeltem Nenngeld. Die Nennungen sind unter gleichzeitiger Ein- 
sendung des Nenngeldes an die unterzeichnete Geschäftsstelle zu richten. 


Wesipolnische Landeirtischafiliche Gesellschaft 


Bezirksgeschäftsstelle Lissa 
Leszno, ul. Sienkiewicza 8, 
Postschließfach 63. 


Telephon 218. 


Wir bitten die Revision der 


Blitzableiter 


zu bestellen, die schon begonnen hat und in Aus- 
führung ist. 

Wir legen an und reparieren gewissenhaft u, schnell 
Licht-, Kraftanlagen, Telephone, Klingeln usw. 


Jom Jul} 1888 ohne Unterbrechung tätiges Spezlahunternehmen für elektr. Installationen u. Liehtanlage, 


ELEKTROTECHNIK I. 2 0. f. Poznan, $w. Marein 62, 
Telephon 3108. Leiter: F. Biskupski, Dipl.-Ingenieur f. Elektr. 


Elektrotechnik 
kl GmbH. 
=) =» /elefon 23108 


Aufgebot! 

Es wird zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß 

1. der Kaufmann Martin 
Sonnenfeld, edig, 
wohnhaft in Boznaß, 

2. die ledige Roſa Schmerl 

ohne Beruf, wohnhaft in 

Lauenburg in Bom- 
mern (Deutfchland), 
die Ehe miteinander eingehen 
4 ; — 

ie Bekanutm at in 
den Gemeinden 88 in 
Pommern und Poznan und 
durch die in Poznan erſchei⸗ 
nende Zeitung „Poſener Tage⸗ 
blatt“ zu geſchehen. 

Etwaige auf Egehinderniſſe 
ſich ſtützende Einſprachen haben 
innen zwei Wochen bei dem 
Unterzeichneten zu erfolgen. 
Lauenburg i. Pommern, 
77 am 17. Juni 1925. 
Der Standesbeamte 
ö des Standesamtes zu 

Lauenburg i. Pommern. 
L. Ss.) (—) Gieje. 


5 4 Möbel 5 


eigenen Fabrikats, System Garret & Sons 
— . — Ausführung, auf eisern. Fahrrädern 
mit Ringschmierlagern, 8 umdrehbaren 
Schlagleisten, Trommel 60424“, mit Selbst- 
einleger u. sämtl. kleinen Riemen, fabrikneu 
empfehlen zur sofortigen Lieferung 


. 20. P., Tezew. 


16/45 Engl. Daimler 
abnehmbare Limousine, elektrisches Licht 
und Anlasser, sechsfache Bereiſung. Such- 
scheinwerfer. Lederpolsterung. eingelegtes 
Verdeck, Velourteppich, fahrbereit, in 
tadellosem Zustande, zu verkaufen. 
35 500 Zloty). 
Industrie-Werke A.-G., Danzig. 
Reitergasse 12/15 Telephon 35, 155 u. 7363. 
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5 D. Qutsche 


5 Grodzisk+ Poznan 36 


Posener Jageblatt 


Es gehört nicht zu der Fahl der 
Feitungen mit Kieſenauflagen, 
hat aber doch im Poſenſchen 


die größte Auflage 


Neu erſchienen: 
Sofort lieferbar: 


und genießt weiteſte Verbreitung! Die Qualität feiner 8 
Leſer ift eine fo vortreffliche, daß die größten Inſerenten 8 


es ſeit vielen Jahren mit beſtem Erfolg ſtändig benutzen! 
— — Fordern Sie Offerte. — 


Generalkarte 


von Ungarn, Aumänien, 
Tſchecho- Slowakei, Süd- 
ſlawien. 

Verſand buchhandlung der 


Drukarnia Coneortia N 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
ne ur Yen u DR 


1 Wohnungen 1 
(ae 


faſt neu, hat preiswert abzugeben: 
1 Brunuenrohrſorm, 1 mi. L., ½ m hoch, 


1 

ch 

= Getreidemäher 3 
deutsches Fabrikat 


hat preiswert auch gegen Teilzahlung abzugeben 


G. Scherfke, Haschinenfahrik und Gießerel 


Poznan, ul. Dabrowskiego 93. 


Kinde ſucht per 1. Auguſt 


leeres Zimmer. 


Off. unt. 7018 a. d. Ges 
ſchäſtsſt. d. Bl. erbeten. 


2 möbl. Zimmer 
im Zentrum der Stadt evil. m. 
Telephon per bald geſucht. 
Off. unt. Torr an die Ge⸗ 
ſchüftsſt. d. Bl. erbeten. 


Bankbeamter ſucht von 


liefert jedes Quantum zum Preiſe von 


1,20 Zlot er Pfund. 6 
0 Verſand gegen 1 oder vorherige Kaffe. möbl. immer. 
Angeb. m. Preis unt. Nr. 7097 


an die Geſchäftsſtelle dieſ. Bl. 


A Grüner Grätz-Posen). ſtund 
dss 


Jlemming's a 


Junges Ehepaar mit einem | Saromy 


Freitag. 


R. Peters). 
Sonntag, 
Montag, 
(Zum letzten Male“). 
Tüchtiger 
Landwirt 1 00 — 
ſucht 


gegen Sicherheit und Zinſen. 


8 7056 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Seriöſer Herr in angeſehener Stellung wünſcht Bekanntſchaft 
einer jungen gebildeten deulſchen Dame, \ 
zwecks zwangloſer übung in deutſcher 


KONVERSATION, 


{ _— gegen entſprechende Vergütung. 
‘ Gefl. Off. unt. K. N. 7080 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Bl. erbeten. 


ZapowiedZ. 


Podaje sig do ogölnej 


# | wiadomosci, Ze 


1. Robert Schmidt za- 
mieszkaly w Polnow, 
pow. Schlawe (Pomo- 
rze) syn zmarlego 
wymiernika Karola 
Schmidt i Zony jego 
Teresy z domu Wette 
zamieszkalej W Ja- 
kobshagen (Pomorze) 
Hedwig Marie N e 
zamiszkata w 0- 
brzycy pow. Kroto- 
szyn, cörka piekarza 
Jana Zappel i Zony 
jego Anny 2 domu 
Rosin, zamieszkalych 
w Dobrzycy 


» 


zabieraja sig do stanu mal- 


zenskiego. 

Obwieszezenie zapowie- 
dzi winno nastapic W Pol- 
now i Dobrzycy i 1 * 
2 gazet w Niemezech. 


Dobrzyca, 9. lipca 1925. 
Urzednik stanu 


Kieroczyniski. 
Kirchen nachrichten. 

Kreuzkirche. Sonntag, 
10: Gottesd. Kand. Laſſahn. 

St. Petrikirche. (Evangel. 

— on n⸗ 

abend, 6%: Wochenſchluß⸗ 

gottes dienſt. Haeniſch. . 

tag, 10: Gottesdienſt. Derſ. 

11½: Kindergottesdienſt. Derj. 

— Mittwoch, 6: Bibel⸗ 
beſprechung. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gd. P. Hammer. — 
11¼: Kindergottes dienſt. Derſ. 
e ee 

e. f. — Amtswoche. 
Derſelbe. Werttäglic: 1,8: 
Morgenandacht. ; 

En. ⸗ luth. e, 
Ogrodowa 6 (früh. Gaxtenſtr. 
RT, 9%: Predigt⸗ 
Gottesdienſt. Hoffmann, — 
11: Kindergottesdienſt. Derſ. 
— 9: in Liſſa: Predigtgot⸗ 
tes m. Abendmahl. P. Werner⸗ 
Schwarzwald. bi: 
Kammthal: Predigtgottes⸗ 
dienſt mit Abendmahl. Hoff⸗ 


— kirche. Sonnt 
kirche. Sonntag, 
105 Gbttesdieiſ. Rhode. — 
Mittwoch, 6 Uhr: Bibel⸗ 
e. 
St. Matthãi⸗Kirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gottesdienſt, Vikar 
n 
un .— Frei- 
= g, 8: Wochengottesd. — 
re ge lg: Morgen⸗ 


Saſſenheim. Sonntag, 

10: Gottesd. Lic. Schneider. 
Ev. Berein 1 Männer. 
Sonntag: iſſions⸗ und 
Heimatfeſt in Bnin. (Abfahrt 
früh 6,05 bis Kurnik, von 
dort per Wagen). Gäſte will⸗ 
kommen. — ontag, 7: 
Poſaunenchor. Mittwoch, 
7½: Bibelbeſ g. Do n⸗ 
nerstag, 7: Poſaunenchor. 


ulica nach auswärts 


— Sonnabend, 6: Tur⸗ 


nen. 8 ½ W., Schl.⸗Andacht 
lie der Di 


Anſtalt. Sonnabend, 8: 
Wochenſchluß. 
Sonnt 


ul. Mateikt 


ter Chriſten. (Baptiſten 


Spielplan des Großen Theaters. 
den 10. 7. „Nitouche “. 
5 Sonnabend, den 11.7. „Carmen“ (Gaſtſpiel des Herr 


den 12.7. „Nitouche“ (40% Preiserxmäßigung) 
den 13. 7. „Eine Nacht in Venedig“ 


en⸗ 


Sarowy. — 
ag, 10: Gottesdienſt. 


SHriftl. Gemein im 
Gemeindeſaal d. ra abe 
57 ß 42). 1 
tag, r: Jugendbund⸗ 
—— Gd. — 185 


Evangeli⸗ 
% Uher Bipeibelprehung 
1 : Bibelbeſprechung. 
n ee 
Gemeinde gläubig getauf⸗ 


Przemyslowa 12. Sonn⸗ 


8: Gebetsandacht. — Frei⸗ 
tag, 7½: poln. Gottesdienſt. 
Bilhnsti. 


30000 ZI. 


Gefällige Offerten unter A. 8. 


Aelt evgl. Dame, eign. Heim 
ſucht eine Leidensgefährtm. Off. 
unt. „Einſam 7079“ a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Neu! Sofort lieferbar! 
Zur Anſchaffung empfohlen! 
Kraft, Die Einma cekunſt 

u. Obſtweinbereitung 2,2521 
Held, Der Obſtbau und die 

Ovſtweinbereitung 2,25 2k. 
Dr. Bade, Der Kanarien⸗ 

vogel 1,50 21. s 
Eiben, Anweiſung zum 

Ausſtopfen d. Vögel 1 21. 
Fahldieck Der praktiſche 

Gartenfreund 6 21. 
Aries, 15 Brieftaube 


3.75 21. 

Herzog, Taubenzucht, 
3,20 21. 

Die Ooſtbaumpflege 


2,25 21. 
Der erſehnte 
Meſſias 4 21. 
Die Tanzkunſt 2,25 21. 


Guker Ton u. feine Sitte 


2,80 21. 

Verſandbuchhandlung der 

Drukarnia Concordia 
Sp. Akc., 


T Daitsazung. Fe 


Da mein Sohn jahrelang 
schwer an 1 

Epilepsie 
Fallsucht u. Krämpfen ge- 
litten und schon über 10 
Jahre gesund ist, so gebe ich 
aus Dankbarkeit unentgelt - 
lich Auskunft, wie dieser 
kr 8 5 g 
itte Rückporto beifügen 

8 Ladede wein, 
Mühlheim a. d. Ruhr 
Kublenstraße 1. 4 


Neu! Neu! 


Wandkarte der 


Wojewodſchaft Pozuaß, 
m. polniſch. Beſchriftung, 
2 Blatt, vom Generalkom 
mando bearbeitet, großes For 


mat, unaufgezogen 9 Zloty, 
mit vu 
berechnung. 


Verſandbuchhandlung der 
Drukarnia Concordia 8p. J. 
Posznafi, Zwierzyniecka 6. 

tung! Achtung! 


Sliwa, 


Aus wanderer! 


Biete an: 
Landwirtſchaften Häufer 
und Gejchäffe jeder Art und 


Größe. Streng reelle Bedienung 
Otto Jeroſch, 3 
Plathe i. Bom. 

Körlienerſtr. 4. Telephon 234 


B 
Familien- 
Anzeigen 


Verlobungen 
Vermählungen 

Geburten 
Trauerfälle 


ö 
| 
1 
N 
! 
1 
i 
Posener 1 

Tageblatt 


werden in der Stadt f 
Posen, sowie in der 
ehemal. Provinz Posen 1 
u. darüber hinaus, auch | 
im Deutschen Reiche 7 


gelesen: 


— mem — — 
eee eee 5 
X 


Unfere Leier 
und Freunde 1 


bitten wir, bei Einkäufen ; 
lick auf das A 


Poiener Tageblatt N 


zu berufen. 


so..„„umessnn0o,. 


i i 
2 1 
1 
* 


